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Eriein: 

an allen Werktagen. 
Bezugspreis monatl. Zloty 
bei der Geſchäftsſtelle 3.50 
in ten Ausgabeſtellen 3.70 
durch Zeitungsboten 3.80 
durch die Poſt .. . 8.50 

ausſchl. Poſtgebühren 
ins Ausland 6 Zloty, 
in deutſcher Währg. 5 R.-M. 
ausſchließlich Poſtgehühren. 
Fe ruſprecher 6105, 6275. 
Tel.-Adr.: Tageblatt Poſen. 


Poſtſcheckkonto für Pol 
22 200 286 in oer. 


Die ſchwarze Armee. 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 

Nom, Ende Auguft. 
In der Nacht zum 25. Auguſt ſtach von Sardinien aus, 
das, als Kriegsbaſis veraltet, weil nicht in der Richtung der 
politiſchen Strömung gelegen, vom Feinde im erſten Anlauf 
genommen und als Flottenſtützpunkt gewählt werden konnte, 
das Hauptgeſchwader in See, um auch Sizilien anzugreifen 
und dort Truppen zu landen. In dieſem Augenblick iſt der 
Kampf in voller Entwicklung. Dank der gut organiſierten 
ufklärung, bei der fich der Zeppelin Esperia, die frühere 
„Bodenſee“, aufs trefflichſte bewährt, weiß man, daß Admiral 
Giovannini die Dreadnoughts Doria, Ceſare und Cavour, 
enen ein S von Torpedojägern und Aufklärern zur 
Seite ſteht, an die Spitze geworfen 7 und ſich Trapani 
nähert. omben und modernen 


ſammen mit dem guten römiſchen Wein. Und das 
war verzeihlich, aus was ſetzte ſich damals der aktive 
mus n? Aus raufluſtigen Vereinen, ſchlagen⸗ 

den Verbindungen, Freiſchärlern, Komitatſchibanden und wie 


Nom ei an zurückgeſchobenen Drahtverhauen lin · 
kenden i * — . — ja, ei erſtaunten da 
die guten Quiriten! ieſe Truppen trugen zwar ſchwarze 


chterpiſtolen aus den Abruzzen aus. Wer einen Trommel⸗ 


revolver fein ohne weiteres nach einem 
Offizier aus. 
Ein ſpäter erinnerte Muſſolini launig an dieſe 


Fra nike -< 7 7 se 85 e, 

n dem hu en Heer ſeiner Schwarzhemden 
hinunterſchrie: Was hattet ihr damals in den Händen? 
Und was heute? Da wirbelten als Antwort Tauſende 
und Abertauſende von Karabinern und Bajonetten hoch. 
Nittis grüne Straßenpolizei hatte verſchwinden müſſen, um 
der Prätorianer 


olene 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Aussperrung hat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung Es Fonda ame . se 


der 


Einzelnummer 15 Groſchen 
mit illuſtrierter Beilage 30 Gr. 


(Dolener. Warte) 


Bezugspreiſes. 


64. Jahrgang. Nr. 202. L ; 


aneblatt = 


Poſtſcheckkonto Deutſchland 
e 6184 . Weesen 


Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gr 


: Anzeigenteil 15 Groſchen. 
die { zeig 
Pr Aini etere Im Reklameteil 45 Groſchen. 


Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr 


Tagung der Auslands deulſchen. 


Eröffnung der Sitzungen. 


Im Sitzungsſaal des preußiſchen Herrenhauſes iſt die Ge⸗ 
ſamtſitzung der Tagung der Auslandsdeutſchen eröffnet worden. 
Gouverneur a. D. v. Truppel eröffnete die Tagung. Vor Ein- 
gang in die Erledigung der Tagesordnung wurde ein Wurz aus: 
landsdeutſcher Teilnehmer empfohlen, wonach bereits jetzt ein Büro 


gebildet werden ſolle, dem zwei Drittel der Auslandsdeutſchen ange⸗ V 


hören ſollen. Der Verhandlungsleiter v. Truppel begrüßte dann 
unter lebhaftem Beifall den enior der Tagung, Herrn 
Dehnha r d, den er als den eigentlichen Vater deutſcher Kolonial- 
politik bezeichnet. Herr Dehnhard hat als erſter Deutſcher in 
Oſtafrika Farmen angelegt und mit Dr. Peters den An⸗ 
fan zum Erwerb der erften deutſchen Kolonie gegeben. Die Ver- 
ammelten erhoben ſich zu Ehren des Herrn Dehnhard von ihren 
Sitzen und wählten den Gefeierten einſtimmig zum Ehren⸗ 
präſidenten der Tagung. 


Die Heimat im Dienft des Auslands- 
deutſchen. 


Odberregierungsrat Groß Berlin ſprach als erſter Referent 
über dieſes Thema. Der Vortragende ging von der Not der 
Auslandsdeutſchen während und nach dem Kriege aus. 120000 
Auslandsdeutſche — nicht einbegriffen die Kinder — ſeien 
während des Krieges in die Heimat gedrängt worden. 
Ihres Vermögens und des notwendigſten Lebensbedarfes beraubt, 


erieten fie in eine ungeheure Notlage. Da fei es ein unvergäng⸗ 
iches Verdienſt des Reichsaußenminiſters Stre di 5 ann 
ür die in 


und des Reichstagspräſidenten Löbe r Hilfe ) 
Not geratenen fe e ar in durch ründung einer 
Darlehnskaſſe zu ſchaffen. Auch vielen prominen⸗ 
ten Vertretern der 8 Bankwelt ſei für ihre 
Beteiligung an dieſem Inſtitut der Dank a Leider 
hätten ſich in der Heimat nicht alle Verbände, die ſich mit den 
Fragen des Auslandsdeutſchtums lee in der Zeit der 
1 Notlage er für die Bedrängten eingeſetzt. Eine 
usnahme bilde hier nur der Verband des fernen 
Oſtens. Da habe ſich das Auslandsdeutſchtum ſel 5 Hilfe 
ſchaffen müſſen. Dies ſei geſchehen im Jahre 1919 durch Grün⸗ 
dung eines Bundes der Auslandsdeutſchen in 
Bu der ſich zur Aufgabe ſetzte, die nachdrückliche Ver⸗ 
tretung der allgemeinen Belange des e chtums in der 
Heimgt, bei den Behörden und beim Reichsta 
Einſtimmig wurde den Entſchließung angenommen: 
„Die zur Tagung des Auslandsdeutſchtums in der Heimat ver⸗ 
ſammelten Auslandsdeutſchen ſind der Anſicht, daß für die Wahr⸗ 
nehmung der Velange des Auslandsdeutſchtums bei den heimiſchen 
Behörden und Volksvertretungen eine nachhaltig ſich einſetzende, 
dauernde Vertrauensſtelle der Auslandsdeutſchen in der Heimat 
wünſchenswert iſt. Die Auslandsdeutſchen fordern dringend engſte 
Zuſammenarbeit aller in der Heimat für das Auslands deutſchtum 
tätigen Verbände und Organiſationen.“ 


Die Pflicht des Auslandsdeutſchen. 


tber „Das Auslandsdeutſchtum im Dienſte der Heimat“ 
ſprachen dann Staatsſekretär a. D. Prof. Korodi⸗Temeſch⸗ 
burg und Prof. Dr. Solger. 
rof. Korodi führte als Vertreter des Verbandes Deutſcher 
in Großrumänien aus: In der Frage der Kriegsſchuld⸗ 
lüge wüßten die Auslandsdeutſchen am allergenaueſten, wer 
den 5 zielbewußt borbereitet habe. Was wir 
aus der höchſt verdienſtlichen im Auftrage des Deutſchen Aus- 
wärtigen Amtes vollzogenen Veröffentlichung des diplomatiſchen 
Schriftwechſels Is wolskis und aus der bedeutſamen Fort- 
ſetzung dieſes fünfbändigen Werkes, „Iswolski im Weltkriege 
1914—1917“ in aktenmäßiger Darſtellung erfahren, findet ſeine 
notwendige Ergänzung in den unmittelbaren Beobach⸗ 
tungen der Auslandsdeutſchen. Die perſönliche 
Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit jedes einzelnen Deutſchen die wirk⸗ 
ſamſte Propaganda für unſeres Namens Ehre auf unpoli⸗ 


faſziſtiſche Armee ift heute bei weitem ſtärker als das 


einzuräumen, ihre Waffen ſtehende Heer, und dies nicht nur der Zahl, ſondern auch 


und Kaſernen. Und ein Jahr ſpäter ſchob ſich die dem Willen nach. Denn fie ift blindlings ihrem oberſten 


„nationale Freiwilligenmiliz“ langſam in das königliche Heer 
ein, pi l den Exerzierplätzen, beim Scharfſchießen der 
Artillerie, in den Feſtungen. Und heute, wieder ein Jahr 
ſpater, wird fie zum erſtenmal anſtelle des Heeres bei den 
großen Flottenmanövern eingeſetzt. Sieben Kohorten ſtart, 
jr fie ihr Debut: das erſtemal, daß die Miliz mit wirk⸗ 
ichen und eigenen Funktionen der nationalen Verteidigung 
betraut wird, wie Muſſolinis „Popolo d'Italia“ in feinem 
ſtolzgeſchwellten Leitartikel feſtſtellt. „Dieſe Tatſache muß mit 
ungeheurer Befriedigung alle Italiener erfüllen, die in den 
Schwarzhemden wie im Heere die wundervolle Weiterführung 
der kühnen Tat und des Ruhmes von Vittorio Veneto erblicken.“ 

Dieſe Tatſache gibt allerdings zu denken. Sie iſt nicht 


minder 8 wie die gegenwärtigen Flottenmanöver 
ſelber. In den europäifchen Kriegsminiſterien wird man nicht 


umhin können, endlich die ſchwarze Armee als vollgültigen 
Faktor in Rechnung zu ſtellen und zum ſtehenden Heer zu 
addieren, ohne Abzüge zu machen. Beſonders in Frankreich, 
das ja dieſe Manöver zwiſchen Sardinien und Sizilien mit 
verſtändlichem Intereſſe verfolgen wird, muß Muſſolinis 
„Miliz“ liebevolle Beobachter finden. Vielleicht verſtummt 
nun auch allmählich die Frage ſo vieler Laien und Italien⸗ 
fahrer, was denn eigentlich dieſe Prätorianergarde den ganzen 
Tag über tue, womit ſie ihre Zeit totſchlage und wer denn 
das alles bezahle. 
Seit zwei Jahrtauſenden werden im Caſtro Pretorio in 
om Soldaten ausgebildet, eine Kriegergeneration folgt der 
anderen, aber ſolange auch dieſe weitläufige Kaſerne ſteht, 


Feldherrn ergeben, dem Duce, während ſich mindeſtens 
theoretiſch der Fall denken ließe, daß das königliche Heer eines 
kritiſchen Tages dem Befehl Muſſolinis nicht gehorchen würde. 
Aus dieſer Hoffnung der an ſich ohnmächtigen Oppoſition 
heraus iſt ja die ſyſtematiſche Verſtärkung der ſchwarzen Miliz 
entſtanden. Kriegsminiſter wie Marineminiſter ſtürzten, als 
ſie ihre Bedenken gegen die faſziſtiſche Heeresreform, d. h. die 
Verzettelung der regulären Armee, ihre zentrifugale Verteilung 
zugunſten der zentripetalen faſziſtiſchen Maſſierung, nicht zu 
überwinden vermochten. Und dabei handelte es ſich nicht um 
irgendwelche Generale, ſondern um den „Herzog des Sieges“ 
und den „Herzog des Meeres“, um Diaz und Thaon di Revel, 
die bis dahin den Miniſterpräſidenten Muſſolini ſehr dekorativ 
in der Kammer eingerahmt hatten. Aber Muſſolinis Ziel⸗ 
ſicherheit kennt keine Kompromiſſe. Der Staat bin ich, lautet 
heute fein Wahlſpruch. Alle Macht dem Faſzismus! rief er 
kürzlich das Programm aus. . 
Die ſchwarze Armee zählt heute ſchätzungsweiſe vier⸗ 
hunderttauſend Mann, die jedoch nach Schweizer Muſter nur 
zum Teil Dienſt tun, wenn ſie auch immer bereit ſind. Eine 
Zahl, die nötigenfalls noch beträchtlich aus dem Reſervebecken 
der faſziſtiſchen Partei verſtärkt werden kann. Eingeteilt nach 
antikem Muſter, in Legionen, Kohorten, Centurien, Manipel, 
iſt dieſes Heer im Heer vollkommen modern ausgerüſtet. 
Das Feldgrün herrſcht vor, wenn auch darunter das ſchwarze 
Hemd getragen werden muß. Die Soldaten machen, wie die 
andern auch, zuweilen einen etwas ſaloppen Eindruck, die Offiziere 
ſind immer ſchneidig. Von dem Oberbefehlshaber (über Miliz, 


eine derartige blitzſchnelle Entwicklung eines Privat⸗ oder Heer und Italien) abgeſehen, von Muſſolini, über dem 
Parteiheeres zu einer der regulären Armee über den Kopf formell der König ſteht, in deſſen Hände jetzt auch der 
wachſenden Truppe hat fie ſicher noch nicht erlebt. Die faſziſtiſche Soldat den Treueid ablegt, ſteht an der Spitze 
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tiſchem Gebiet. Und wer die Nachkriegszeit im Auslande verlebt 
hat, darf es mit Stolz fagen, daß diefe moraliſche Wiedereroberung 
überall in vollem Zuge ift. Zum mindeſtens im europäiſchen 
Südoſten wendet man ſich, wo Männer mit jener pupillariſchen 
Sicherheit geſucht werden, auch heute mit beſonderer 
orliebe an Deutſche. Dieſe ſollen durch die Tat des All⸗ 
tags für die Zuſammenarbeit mit Völkern und 
Staaten wirken, die durch Intereſſengemeinſchaft mit uns ver⸗ 
bunden ſind. 

Profeſſor Dr. Solger nahm in erſter Linie auf die Ver: 
hältniſſe in Oſtaſſen bezug. Das Auslandsdeutſchtum fol 
ſich immer fragen: Was für einen Nutzen hat mein Vaterland von 
mir? Erſt dann fügt es ſich ſelbſt in den ihm zukommenden 
weltgeſchichtlichen Zuſammenhang. Hieraus beſtimmte 
allgemein gültige wirtſchaftliche Forderungen einzuleiten, iſt kaum 
möglich. die Verpflichtung, nur deutſche außen 
zu berbreiten, iſt jedenfalls für China undurchführbar. 


Der deutſche Kaufmann 

pr nur den Ruf wahren, daß er zuverläſſig ift und das 

efte anbietet. Wo das die ausländiſche Ware ift, möge er 
das heimatliche Gewerbe darauf hinweiſen, worin es ſeine Erzeug⸗ 
niſſe noch verbeſſern kann. Aber wenn man es hier ſeinem 
Ermeſſen überlaſſen muß, wie er im einzelnen Falle handelt, ſo 
aß ſich die eine große Grundforderung aufſtellen: Sorge dafür, 
daß Deutſchland und das deutſche Volk nach Ge⸗ 
bühr gewürdigt wird! t fie erfüllt, dann folgen daraus 
wirtſchaftliche und andere politiſche Wirkungen von ſelbſt. Ein 
ungerechtes Urteil, das bis weit in das Mutterland hinein ver⸗ 
wirrend gewirkt hat und das gerade der Auslandsdeutſche zu be⸗ 
kämpfen berufen iſt, iſt die Mär von der kolonialen Un⸗ 
fähigkeit der Deutſchen. In wie hohem Maße wir das 
rechte Gleichgewicht en tatkräftiger Leitung und fürſorgender 
Pflege in unſerem oſtafrikaniſchen Schutzgebiete zu finden gewußt 
haben, zeigt die hingebende Treue, mit der die Eingeborenen 
u der Schar v. Lettow⸗Vorbecks gehalten haben. Daß wir für 
en Verkehr mit unverbildeten Völkern eine beſon⸗ 
dere Begabung haben, deren Geheimnis im deutſchen 
Rechtlichkeitsſinn liegt, das zeigt auch die kaum bekannt 
geworden er daß bei der Kriegserklärung Japans der Ges 
neral Tſchanghſü, ein eingefleiſchter Se gr alles fremden 
Einfluſſes in ina, an den Gouverneur ehyer⸗ Waldeck 
ſchrieb, die Deutſchen hätten immer Gerechtigkeit und Ordnung 
walten laſſen; deshalb böte er ſeine Truppen zur Hilfeleiſtung an. 
Zu ſchämen haben ſich die ſoge nannten Sieger im erſten 
Akte des Weltkrieges, die ſich hinter eine Lüge verſtecken 
mußten, um in den jetzt währenden zweiten Akte gegen Deutſch⸗ 
land in unendlich verſtecktem Maße eben das Unrecht auszuüben, 
das ſie uns ungerechterweiſe vorwarfen. 

Die Ungeheuerlichkeit des Ruhreinfalls muß der ganzen Welt 
immer wieder zum Bewußtſein gebracht werden. Nicht da ⸗ 
durch erringen wir unfere Stellung wieder, daß 
wir uns für jeden Fußtritt und jedes Trinkgeld 
mit einem Kniefall bedanken, ſondern dadurch, daß 
wir mit dem Stolz handeln, zu dem uns die Erinnerung au den 
vierjährigen Heldenkampf gegen alle Kriegsmächte der be⸗ 
rechtigt. Möge das Auslandsdeutſchtum von ſeinem weiteren Ge⸗ 
ſichtskreiſe aus auch der Heimat den Blick weiten fü gr m 
ſchichtlichen Zuſammenhänge, in denen uns als Volk zu n 
unſere erfte Pflicht ift. 

Im Anſchluß an die beiden Vorträge wurde einſtimmig folgende 
Entſchließung angenommen: 

„Die zur Tagung des Auslandsdentſchtums in der Heimat 
verſammelten Auslandsdeutſchen fordern, daß die Reids regie 
rung bei allen ſich bietenden Gelegenheiten im Auslande auf die 
Kolonial- und Kriegsſchuldlüge hinweiſt und ſich mit 
Nachdruck für das Recht der nationalen Selbſtbeſtim⸗ 
mung und der kulturellen Autonomie einſetzt.“ 


der General Gandolfo, der erſte aus den Reihen der 
königlichen Armee, nachdem ſich die Miliz bis dahin ſogar 
von Fafſziſten ſelber vorwerfen laſſen mußte, fie werde von 
Operettenfiguren lächerlich gemacht. Generalfeldmarſchall 
während der faſziſtiſchen Kriſis um die letzte Jahreswende 
war beiſpielsweiſe ein um den Faſzismus verdienter Mann, 
der es aber im anderen Heer nur bis zum Leutnant gebracht 
hatte. Im Anfang mußte naturgemäß auch ein Muſſolini 
Konzeſſionen machen, ſeine getreuen Legionäre belohnen, aber 
der ſcharfe Zug, der ſich die Hebung des militäriſchen Niveaus 
zur Aufgabe gemacht hat, iſt unverkennbar. 

Im übrigen bleibt der faſziſtiſche Soldat eng mit dem 
bürgerlichen Leben verbunden, der milite durchſetzt das ganze 
Volk. Wir finden ihn bei der Eiſenbahn als Bahnhofpolizei, 
Zugkontrolleur, als immer hilfsbereite Auskunft, bei der Poſt, 
im Verkehrsweſen der Städte, bei nächtlichen Streifen, als 
Poliziſten, Feuerwehrmann und ſo fort. Wo ein Brand, ein 
Erdbeben gewütet hat, erſcheinen faſziſtiſche Wach⸗ und Auf⸗ 
räumungsmannſchaften, am Badeſtrand kennt man ſie als 
Wächter und Retter. Die ſchwarzen Soldaten find die Ab⸗ 
wehrbazillen im Staatsorganismus, wobei ſich ja freilich über 
den Zuſtand, der für den Volkskörper am geeignetſten ift 
ſtreiten läßt. Jedenfalls hat Muſſolini mit dieſer Organiſation 
erreicht, daß der faſziſtiſche Staat von einer beneidenswert 
robuſten Geſundheit erſcheint, und dieſe zu erhalten, den 
faſziſtiſchen Staat gegen jeden Angriff zu ſchützen, das ift die Auf. 
gabe der mächtigen ſchwarzen Armee. Der Vergleich mit Rußlands 
roter Armee liegt ſo nahe, daß ſich ein Eingehen darauf erübrigt 

Eine Prätorianergarde darf man alſo nicht mehr in der 
M. V. N. (Milizia Volontaria Nazionale) erblicken. Für 
Muſſolinis perſönlichen Schutz genügt ſeine Leibgarde 
eine kleine Manipel von zwanzig Mann, die, aus den beſten 
Familien ſtammend, eine hohe Ehre in ihrem freiwilligen 
Dienſt erblicken. i Guſtav W. Eberlein, 


Bon Halaliſten 


— Zufener Sagebluft. +- 


und Okaziſlen. 


„Loyale“ Erfüllung der Wiener Konvention. 


wenn 
Wies 


handſchuh (Wie nett! Red.) müßte in einer a see 
uft nimmt, gegen 


tat» 
ran und rechtlich —, dazu berechtigter Staatsbürger. lte 


* 


Zu den einzelnen Vorwürfen haben wir nachſtehend verſchie⸗ 
denes zu jagen. Zunächſt einmal wollen wir feſtſtellen, daß 
der „Kurjer Poznauski“ fiğ eifrigſt bemüht, die polniſche Re⸗ 

terung aufzufordern, ie die Beftimmungen der 
Wiener Konvention nicht vollſtändig erfülle. fanni- 
lich gehörte der „Kurjer“ zu den Blättern, die behaupteten, daß die 
„lojale Erfüllung“ der Wiener Konvention oberſte Pflicht fei, 
Er ſcheint da auf dem Standpunkt zu ſtehen, daß die Wiener 
Konvention bereits „loyal erfüllt“ ſei, wenn die Optanten 
ausgewieſen worden find. nachher kommt, ſei zu 
erfüllen nicht nötig. Er bleibt alfo dem alten Wahlſpruch treu, 
daß man zwar die Rechte, die man beſitze, voll aus zunützen 
habe, daß man aber auf die Pflichten keine Rückſicht 
zu nehmen brauche. Damit iſt auch wieder das Wort 
aktuell: „Wir haben nichts zu 
wegnehmen!“ Oder der ruch, den Mickiewicz bei 
Rußland als . verurteilte: „Der liebe Gott 
ſchuf die Hände zum Nehmen!“ ijt das A und O aller Politik. 
Wir gönnen dem „Kurjer“ dieſen Wahlſpruch von Herzen. Er 
kennzeichnet nicht nur ſeine Methoden, ſondern auch ſeine chriſt⸗ 
liche Geiſtesverfaſſung. 

Die Wiener Konvention beſtimmt im Artikel 16 folgendes: 
„Unbeſchadet des allgemeinen Fremdenrechts 
können Optanten, die ihren Wohnſitz vor den in Artikel 12 dieſes 
Abkommens vorgeſehenen Friſten verlegt haben, bis zum 81. De- 
zember 1930 A beſondere Erlaubnis der polni⸗ 
ſchen Behörden nur einundzwanzig Tage im Jahre 
in Polen verweilen. Vom 1. Januar 1981 ab finden nur 
noch die allgemeinen Beſtimmungen auf ſie Anwendung.“ 


e ge Artikel gibt alſo den Optanten das Recht, ohne 
beſondere Erlaubnis der polniſchen Behörden 
nach Polen zu kommen und nach dem Jahre 1980 wird es 
ihnen je nach den allgemeinen Beſtimmungen frei jteben, 
bier als Reichsdeutſche zu wohnen. Kir glauben, daß 
dieſe Möglichkeit durchaus für ſie beſteht, denn nicht 
KR ewige Zeiten hat ja Polen die mittelalterliche Ummauerung 
eſtgelegt. Aber das ſind Fragen, die noch heute nicht N 
werden ſollen. Herr Direktor Nord darf von ſeinem Recht, nach 
Polen 21 Tage zu kommen, ebenſo Gebrauch machen, wie jeder 
andere Optant, und biergegen 3 zu machen, kommt einer 
Sabotierung der Wiener Konvention gleich, die der „Kurjet“ doch 
ſonſt in der Optanten ausweiſung als das Evangelium ange⸗ 
betet hat. Was fagt z. B. Herr Kaeckenbeeck zu dieſer Aus, 
legung ſeines Schiedsſpruches? Was fagt die pofnilche Regierung 
dazu? Und was jagt z. B. der Völkerbund dazu, der beiden 
Regierungen die loyale Erfüllung aller Pflichten zur Bedin⸗ 
gung machte? N 

Wir haben nicht die Abſicht, Herrn Direktor Nord beſonders 
zu verteidigen, aber wir haben zu erklären, daß die Behauptun 
„Hakatiſt“ doch ein zu ee Begriff t Wag i 
denn ein Hakatiſt? err Direktor Nord hat ſich unſeres 
Wiſſens nach niemals mit Politit befaßt. Er war Leiter der 
Fabrik, alſo ein Geſchäftsmann, der in erſter Linie das 
Wohl der Fabrik und ſeiner Arbeiter gu wahren hatte. Wer 
den Betrieb bei einer Zuckerfabrik kennt und weiß, welche Berant- 
wortung auf dem Poſten des Direktors liegt, der wird es wirklich 
begreifen, daß fo ein Mann froh ijt, wenn er fid politiſch nicht zu 
betätigen braucht. Und dann, wenn er es wirklich getan hätte — 
ſeit wann iſt Politik, alſo Vertretung beſtimmter 
Intereſſen ein Verbrechen, das beſtraft werden muß? 
Iſt denn in der Verfaſſung nicht das Recht garantiert, 
vr Intereſſen zu vertreten — alfo Politik zu treiben? 
Politik in dem Sinne wie der „Kurjer“ fie verſteht, aljo Geheim- 
bündelei und . das treiben die Deutſchen 
nicht, ſie haben andere Dinge zu tun. Freilich begreifen wir, 
daß der „Kurjer“ das nicht verſteht — was einer ng erjelber 
getan hat, das traut er auch allen anderen f zu. 

Es iſt uns nicht bekannt, daß die 1 Opalenitza die 
Abſicht hat, die Geſchäftsleitung ng erlin zu verlegen. Wir 
halten das auch für eine Ente, wie ſie nur im „Kurjer“ gezüchtet 
wird. Doch wird ſich wohl hierzu am beſten die Fabrifleitun RR 
erklären können, wenn fie es überhaupt für nötig hält, 5 olche 
Dinge einzugehen. 

Wir glauben zu willen, daß die Aktien der Zuckerfabrik 
Opalenitza ſich in Händen von polniſchen Staatsbürgern, 
zum überwiegenden Teil, befinden. Wenn das nicht der Fall 
wäre, hätte man ſie bereits längſt liquidiert. Denn es 
iſt doch nicht anzunehmen, daß das f 
Liquidationsamt diejes große Unternehmen überjehen 
hätte. Hier ſollte der „Kurjer“ r ſchweigſam ſein, denn es iſt 
immer peinlich, alle Pfeile im voraus zu verſchießen. Auch zu 
dieſer Behauptung wird wahrſcheinlich die Fabrik am beſten ſelber 
Stellung nehmen können. 

Unter Hakatiſten verſteht man in polniſchen Kreiſe Leute, 
die ſich intolerant dem Staate oder ſeinen Bürgern gegenüber be⸗ 
nehmen. Daß Herr Direktor Nord jih durchaus loyal be- 
nommen hat, können wir beweiſen. Man hat gegen dieſen Mann 
ſehr viele Unwahrheiten verbreitet Seine Gutmütigkeit, 
die fogar von dem Herrn Bürgermeiſter Duda in Opa- 
lenitza ausgenutzt worden iſt, wurde ihm ſchlecht gedankt. Herr 
Nord hat, ohne auf die Nationalität zu ſehen, Gutes 
getan — bon den Pflichten eines Staatsbürgers dem Staate 
gegenüber abgeſehen, die er ſelbſtverſtändlich mit der 
größten Gewihfen haftigkeit erfüllte. Schon kurz 
nach der Zeit, da Herr Bürgermeiſter Duda in Opalenitza ange» 
ſtellt worden war, kam dieſer Herr Bürgermeiſter, 
der nachher ſohr gegen ihn gearbeitet haben foll, zu 
ihm, um ſich bei ihm ji beklagen. Sein Gehalt fei zu niedrig, 
die Stadtverordneten behandeln ihn ſchlecht, er hütte nicht fe viel, 
um fih jatt eſſen zu können uſw. Er bat Herrn Nord, ober ihm 
uicht Lebensmittel ſchicken könnte. Und Herr Nord hat 

eine Xitte della Der Herr e 
Duda bat den Direktor Nord, ihn doch in der Zu erfabrik an⸗ 


« 


eben, aber ſehr viel zum 


onſt jo ſcharfſichtige 


zuſtellen. 
werden, und er möge doch nicht die Geduld verlieren. 


Alſo ein Deutſcher muß einen patriotiſchen Polen 
tröſten, Geduld zu haben und au en es werde 
Sprechen diefe 
í e i Freilich wird Herr 
Bürgermeiſter Duda dieſe Tatſachen beſtreiten wollen, denn er iſt 
ein Mann, der ſich immer ſehr patriotiſch gebärdet haben foll, wie 
wohl auch die Bürger der Stadt Opalenitza beſtätigen werden. 
das foll uns ein Brief- 
Í a Wir bringen nachſtehend die Bittbrie ſe 
und die Quittungen des Herrn Bürgermeiſters Duda 


ſich alles beſſern. Iſt das nicht genug? 
Tatſachen nicht allein Vander 


Wie weit fein Patriotismus gelt, 
wechſel klarlegen. 


der ein fo großer polniſcher Patriot ijt und ſich von den Deui 
ſchen Nut zum Aushalten holen muß. Gerade dieſer 
Herr Duda hat am meiſten gegen den Herrn Direktor Nord in 
polniſchen Kreiſen einzuwenden gehabt, obwohl er doch in erſter 
Linie dankbar ſein ſollte. Wahrſcheinlich geht aber bei ihm die 
Dankbarkeit in der bekannten Weiſe vor ſich, daß er die Gut⸗ 
taten wohl gern annimmt — aber mit Bosheit alles 
wieder zurückgibt. 

Der erſte Brief des Herrn Bürgermeiſters Duda ift eine 
Quittung. Sie lautet folgendermaßen: 

„Von Herrn Direktor Nord habe ich heute 350 000 M., 
in Worten dreihundertundfünfzigtauſend Mark leihweiſe 
erhalten. Ich verpflichte mich, das Geld bis ſpäteſtens 
1. Juli 1923 zurückzuerſtatten. 

Opalenitza, 7. 10. 1922. A. Duda. 

Diefer erſte Betrag ſcheint alſo eine Summe zu ſein, die Herr 
Bürgermeiſter Duda zuerſt per fön lich erbeten hat. Dann 
folgen aber die Were en Dinge in dem nachſtehenden Krief, 


der wie folgt lautet: 
Opalenitza, den 18. 2. 1923. 
Werter Herr Direktor! 

Erlaube mir einige Zeiten an Herrn Direktor zu rich⸗ 
ten. Wollte perſönlich vorſprechen, jedoch bin ich dieſe Woche 
ſo mit Arbeit überhäuft, daß ich nicht fort kann, und dazu 
iſt mir noch der Sekretär erkrankt. Möchte Herrn Direktor 
vor Außerung meiner Bitte mitteilen, daß ſich hier die 
Sache geregelt hat und alles im alten Gleiſe 
weiter geht. 5 

Habe mich mit der Bitte ſchon an drei Bürger ge- 
wandt, jedoch mit ſolchem Erfolg, 110 mir die Luſt ver⸗ 
gangen tt. Wollte Herrn Direktor nicht weiter beläſtigen, 
a Bar ich dazu direkt gezwungen. É 

in zur Einſicht gekommen, daß ich mich doch dazu ent- 
ſchließen muß. Bei der dauernd anhaltenden Teuerung 
möchte ich jetzt ſoviel einkaufen an Lebensmitteln und Be⸗ 
kleidung, daß ich endlich mal anfangen kann; 
rationell zu wirtſchaften, denn augenblicklich ift 
es unmöglich. Jeden Monat möchte ich etwas kaufen, 
ſchneide mich aber bei der Preisſteigerung immer 
tiefer ins eigene Fleiſch. Verſuchte es ſchon auf 
alle Arten, jedoch leidet daran am meiſten der 
Magen. Bitte Herrn Direktor, es mir nicht übel zu 
nehmen, daß ich um eine perſönliche Anleihe bitte. Bin 
S gern bereit, jeden Prozentſatz zu zahlen, den Herr 
irektor feſtſtellen, und garantiere mit meiner 
ganzen Einrichtung, die mein perſönliches 
Eigentum iſt. Ich ſehe nämlich keinen anderen 
Ausweg aus dieſem Labyrinth und keine andere Rettung 
als obige erge Bitte an Herrn Direktor. Zu 
unendlichem Danke und jeder Gegenleiſtung 
mürden mich Herr Direktor verpflichten durch Er- 
füllung dieſer Bitte. Wenn es agih wäre, bitte ich um 
eine Inleibe bis zu 3 bzw. 2 Millionen auf ein Tre 
unter Anrechnung der ſchon erhaltenen 350000 Lal o 
2650 000 M. bam. 1650000 M.). Wenn es Herr Direktor 
verlangen, ſtelle ich die Unterſchrift zweier entſprechenden 
Bürgen, des Güterdirektors Edmund Gnist und Brun- 
nenbaumeiſters Stanislaus Obors ki. 

Falls Herr Direktor eine mündliche Unterredung 
verlangen, würde ich mich morgen los reißen. 

Um Erfüllung der Bitte bzw. Antwort 

bittet ergebenſt 
A. Duda. 


Hieran ſchließt ſich nun der nachſtehende Brief und die übrigen 
Quittungen über entliehene Beträge. Sie lauten: 
Opalenitza, dnia 14. lutego 1928. 
Sehr geehrter Herr Direktor! 
Für die geſandte Summe ſage ich Herrn 
Direktor meinen herzlichſten Dank und bitte 
gleichzeitig ergebenſt, mir den ae mitzuteilen. 
i der Gelegenheit ſende ich gleichzeitig die 3 
Ar . e ie ng betr. Pachtung der Parzelle an der 
„Rozia ya in der Hoffnung, daß fie wunſchgemäß 
aus geſte iſt. 
i Wit vorzüglicher Hochachtung 
A. Duda. 
Opalenitza, dnia 14. lutego 1923; 


Beſcheinige hiermit, daß ich von Herrn Direktor Nord 
aus Opalenitza 500 000 (fünfhunderttauſend); Mark er» 
halten hahe. Verpflichte mich, oben genannte 
Summe nach Verlauf eines Jahres abzugeben. 

Opalenitza, den 14. 2. 1923. A. Duda. 

500 000 Mark 5 
. Mart habe ich von Herrn Direktor 
Nord aus Opalenitza leihweiſe erhalten, was ich hiermit 
dantend quittiere. Verpflichte mich, obige Summe zurück⸗ 
suwerflatten, jo bald ich dazu in der Lage bin. 

Opalenitza, dnia 8. marca 1 A. Duda. 

* 

Zum Schluß bemerken wir, daß Herr Direktor Nord uns 
gelegentlich eines Schriftwechſels erklärt hat, daß Herr Bür⸗ 
germeiſter Duda ihm bis heute noch keinen Pfennig 
zurückgezahlt hat, und daß er gelegentlich einer 5 5 Ga 
Unterredung zu Herrn Direktor Nord gefagt haben foll: „Die 
Rückzahlung des . wird wohl nicht mehr nötig 
ſein, denn die träge find doch vollkommen ent⸗ 
wertet!“ i 

Wir wollen den Herrn Bürgermeiſter “ Duda nicht beſchul⸗ 
digen, dem „Kurjer“ in dem oben dargeſtellten Sinn über Herrn 
Direktor Nord entſtellende Mitteilungen gemacht zu haben — 
aber wir würden gern wiſſen, ob er Bei Art des 
„Kurjer Poznanski, gegen Herrn Direktor Nord 
vorzugehen, billigt. Gerade er hat doch Herrn Direktor 
Nord von allen feinen guten Seiten her gekannt — 
möchte er ſich nicht erheben und für ihn zeugen, um zu 
ſagen, wer eigentlich Herr Direktor Nord geweſen iit? 

Wir zweifeln daran, daß er das tun wird und wir erlau⸗ 


ben uns, über die ganze Axt unſere eigenen Gedanken zu 


machen. 

Die oben veröffentlichten Dokumente ſind im Original 
in unſerem Beſitz, und ſie ſtehen amtlichen Perſonen zur Ein⸗ 
ſichtnahme gern zur Verfügung. Der „Kurſex“ aber folte vers 
ſuchen, de er hetzt, ein wenig nach der Göttin der Freiheit 
— der Wahrheit Umſchau zu halten. Er würde ſich und dem 
8 Staat damit den größten Dienſt erweiſen. 
Ein Unterſchied zwiſchen Hakatiſten und Okaziſten beſteht — 
und ein ganz erheblicher Unterſchied. 


s Ţ 


Das lehnte Herr Direktor Nord ab, indem er am 
tagte, er jolle nur Geduld haben, es würde alles noch einmal beſſer 


Ein Runderlaß. 


Die „Deutſche Vereinigung im Seim und Senat“ ſchreibt: 

„Da die Novelle zum Vermnögensabgabengeſetz noch nicht verab⸗ 
idjiedet ijt, hat der Finanzminiſter auf Grund des alten Geſetzes 
einen Runderlaß an die Steuerbeherden herausgegeben. Danach 
ſollen die Zenſiten bis Ende September einen Beſcheid erhalten, 
in dem ihnen mitgeteilt wird, daß jic binnen vier Wochen nach 
Erhalt eine weitere Rate zu zahlen haben. Die Rate wird wie 
folgt berechnet: Zu dem definitiv ermittelten Vermögensſteuerſatz 
— der übrigens zum erſten Male bekanntgegeben wird — wird ein 
Zuſchlag von 367 Preget berechnet, worauf die gefundene Summe 
halbiert wird. Von dem fn errechneten Vetrage werden 60 Prozent 
ausgerechnet und von der fo gewonnenen Summe alle Beträge in 
Abzug gebracht, die bisher auf das Konto Vermögensſtener bezahlt 
worden find. Die auf dieſe Weile gewonnene Endſumme ijt der 
abzuführende Steuerbetrag. 

Der obige Erlaß hat nur die Landwirtſchaft zum 
Gegenſtande, während für die induſtriellen und ſonſtigen Ver- 
mögen beſondere Beſtimmungen ergehen.“ 


Republit Polen. 


Die Völkerbundstagung in der polniſchen Preſſe, 

Genf, 1. September. (Pat.) Die 6. Verſammlung des Völker 
bundes, die am nächſten Montag beginnt, gewinnt eine große Be⸗ 
deutung, nicht ſo viel im Hinblick auf die Angelegenheiten, die ſich 
auf der Tagesordnung befinden, als mit Rückſicht auf die Ve- 
ratungen Chamberlains, Briands und Vanderveldes, die heute 
mit Unterredungen über den Sicherheitsvertrag begou- e > 
nen haben. Wegen der in London bereits eingeleiteten Konferenz 
der Sachverſtändigen weckt die Frage des Sicherheitspaktes großes 
Intereſſe ebenſo wie die Frage des Eintritts Deut ſch⸗ 
lands in den Völkerbund, obwohl nach allgemeiner Über⸗ 
zeugung nicht zu erwarten ift, daß Deutſchland ſchon im Septem- 
ber in den Völkerbund eintritt. Dieſe beiden Angelegenheiten 
werden in den Kreiſen der Diplomaten und Journaliſten, die ſchon 
in großer Zahl hier zuſammengekommen ſind, lebhaft erörtert. 
Unter den wichtigeren Angelegenheiten der Beratungen des Völter⸗ 
bundes befindet ſich die Frage der wirtſchaftlichen Exiſtenz der 
öſterreichiſchen Republik, von der die vom Völterbundsrat be⸗ 
ſtimmten Sachverſtäandigen zu der Überzeugung gelangt fein foken, 
daß ſie ſich mit eigenen Kräften wird erhalten kön⸗ 
nen. () Die Frage der Brieffäften in Danzig wird vom 
Völterbundsrat erneut erörtert werden. 

Nach einer Meldung der „Agencja Wschodnia“ ift der polniſche 
Außenminiſter geſtern über Paris nach Genf abgereiſt. Vor 
ſeiner genf fe ſtattete er dem Stgatspräſidenten einen Beſuch ab. 
Nach Genf fährt auch der Arbeifsminiſter Gofal, der Mitglied 


des Verwaltungsrates des internationalen Arbeitsbürgs ijt. 
Während feiner Abweſenheit wird er vom Unterſtaatsſekretär 


Jankowski vertreten werden. 

Die Zuſammenſetzung der lettiſchen Delegation iſt folgende: 
Szumanis, Geſandter in Rom, Veſpanis, Geſandter in 
London, Dusmanis, ſtändiger Delegierter beim Völkerbund. 

Der 2 König empfing am Montag den Außenmini⸗ 
fter Nintſchitſcch, der ihm über die Vorbereitungen zur 
6. Seſſion des Völkerbundes Bericht erſtattete. Nintſchitſch wird 
in Genf noch vor den Beratungen des Völkerbundes mit Beneſch 
zuſammentreffen, um den Standpunkt der Kleinen Entente feſt⸗ 


zulegen. 
Ernennung. Kr 
Der Staatspräſident hat den Innenminiſter Raczkiewicz zum 
außerordentlichen Kommiſſar zur Bekaͤmpſung von Epidemien ernannt, 


5 Die Verpflegung des Heeres. 

Am Dienstag fand im Landwirtſchaftsminiſterium unter dem 
Borg des Miniſters Janicki eine Konferenz über die Organiſierung 
und Bereinheitlichung der Getreidelieferungen das Heer ſtatt. 
An der Konferenz nahmen u. a. der Vizeminiſter für militäriſche 
Angelegenheiten, General Majews di. und Vertreter landwirtſchaft⸗ 
licher Zentralverbände teil. Die Konferenz führte zu einer Vereinbarung 
zwiſchen den Delegierten des Kriegsminiſteriums und den Vertretern 
der handels landwirtſchaftlichen Organiſationen. In nächſter Zeit wird 
eine eingehende Feſtlegung der Neuorganiſierung der Verpflegung des 

eres exwartet. Das Heer foll das Getreide direkt von den handels⸗ 
andwirtſchaſtlichen Organiſationen erhalten. 


t Das Heeresbudget. 

Der Staats präſident empfing geſtern den Kriegsminiſter, General 
Sikorski, und beſprach mit ihm eingehend die Frage des Budgets des 
Kriegsminiſteriums für das Jahr 1926. 


Ein Leſebuch über Polen. 

Bei W. Johnes Buchhandlung in Bromberg iſt von Willy 
Damaſchke ein erdkundliches Arbeits⸗ und Leſebuch: Polen 
erſchienen. Dieſes reich bebilderte, 222 Seiten umfaſſende Werk iſt 
berufen, im bisherigen Schrifttum eine Lücke auszufüllen; es iſt 
mehr als ein Unterrichtswerk: es vermittelt uns eine bis ins eit- 
zelne gehende Kenntnis der erd⸗, volks⸗ und wirtſchaftskundlichen 
Verhältniſſe Neupolens. Nicht jedem dürfte bekannt ſein, daß 
unter den 37 Staaten Europas die polniſche Republik ſowohl ihrer 
Größe wie ihrer Bevölkerungszahl nach an ſiebenter Stelle ſteht; 
fie umfaßt 357 000 Quadratkilometer mit 29 Millionen Einwohner. 
Größer ſind, der Reihenfolge nach: Rußland, Frankreich, Ukraine, 
Spanien, Deutſchland und Schweden. Nach der Bevölkerungsziffer 
ſtehen Polen voran: Rußland (70 Mill.), Deutſchland (63 Mill.), 
Großbritannien und Irland (47 Mill.), Italien (39,5 12755 Frant- 
reich (39,2 Mill.) und Hiraine (30 Mill.). Finnland hat denjelben 
— wie Polen, aber nur 3,3 Millionen Einwohner. Das pol⸗ 
niſche Reich ijt von 68 v. H. Polen und 82 v. H. Nichtpolen be 
wohnt. Von dieſen ſind 15,5 v. H. Ruthenen, 7 v. H. Juden, 4,5 v. H. 
Deutſche, 3 v. H. Weißruſſen und 2 v. H. Litauer, Ruſſen und an= 
dere Nationalitäten. Da in Polen auf tauſend Einwohner im 
Jahre 42 Geburten und 26 Sterbefälle kommen, iſt die Bevölke⸗ 
rungszunahme eine ſehr ſtarke. Dem römiſch⸗katholiſchen Bekennt⸗ 
nis gehören 62,2 v. H., dem griechiſch⸗katholiſchen 12,1 v. H., dem 
— 9 11,6 b. H., dem ruſſiſch⸗orthodoxen 9,8 v. H. und dem evan⸗ 


geliſchen 4,7 v. H. an. 
Verhaftung. 
Blättermeldungen zufolge hat die Lemberger Polizei die drei 
Haupttäter des Poſtüberfalls verhaftet. Bei der Reviſion wurden 
Vorräte an Exploſivſtoffen vorgefunden. Die Verhafteten find den 
Gerichtsbehörden zur Verfügung geſtellt worden. 


Sowjetrußland. 
Anstanich der deutſchen Studenten? 
Rotterdam, 2. September. (Privattelegr.) Die „Morningpoſt“ 
meldet aus Moskau: Die „Prawda“ ſchreibt Sonnabend früh, die 
verurteilten drei deutſchen Studenten werden am 12. September 
an die Grenze gebracht und gegen vier ruſſiſche Staatsangehörige 
ausgetauſcht. 


j — —— 
* * 28 
Der Mohlenarbeiterſtreik in Ameriic. 
Ohne jeden Zwiſchenfall hat der Kohlenarbeiterſtreik in 
Amerika begonnen, und fih auf alle Gruben ausgedehnt. Allein 
die Braunkohlenbetriebe find vom Streik verſchont. 


Bühnen: 


Donnerstag, 3. September 1925. Vo ſener Tageblatt. BR 


fererbt von Deinen Vätern haft, erwirb es, um es zu beſitzen. 


Ausklang. 


In der letzten Nachmittagsſitzung wurde die in der Dienstag⸗ 
Ausgabe des „Poſ. Tagebl.“ (Nr. 200 vom 1. 9. 25) mitgeteilte 
Botſchaft der Weltkirchenkonferenz an die Chriſtenheit in drei 
Sprachen verleſen. Hierauf ergriff der Präſident des Deutſchen 
Evangeliſchen Kirchentages, D. Frhr. v. Pechmann (München) 
das Wort. Er betonte, daß ſeine Erwartungen durch die 
Weltkirchenkonferenz weit übertroffen, ſeine Beſorgniſſe 
erheblich entkräftet worden ſeien. Nachdem weiter eine Reihe von 
Vertretern der verſchiedenen Kirchen und Länder geſprochen hatten, 
wurde die Botſchaft unter dem ſtürmiſchen Beifall der großen Ver⸗ 


Es ſei eins der wichtigſten Betätigungsgebiete der e en 
e 


Ellen alte Vorurteile und alte Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. 


reng m praktiſches Chriſtentum beſchieden fein möge, zur Ent⸗ 
ung der M EnA 


Hitag der Dom⸗ 
ikago, D. M a⸗ 


Bunſen (Berlin), die der feſten i Ausdruck gab, daß 


RAA und das 


Hier 
dann widmete Lordbiſchof, während das Haus unter leb⸗ 


Darau 

rede das rt. 
it wenfchuchen n un heiten und Kleinheiten behaftet fei 
mit menſchli nvollkommenheiten un einheiten et ſei. 
Was dem Geſchicht Beit als notwendiges 
ine, das habe im Augenblick des * rpe — 

e 

Letzte der Kraft hingegeben werden, um das Unmögliche möglich 


Menf 
er etwas von der Größe und Majeſtät Gottes emp 8 
einem Choral, der in AL Sprachen geſungen wurde, und einem 
mebiig geſprochenen Lebenswunſch fand die letzte Sitzung der 
eltkonferenz ihren Abſchluß. i 


Die Minderheiten in Deutſchland. 


Die Minderheiten in Deutſchland geben eine Zeitſchrift hers 
aus, die fih „Kulturwille“ nennt, und für die der Herr Graf 
v. Sierakowski auf Groß⸗Waplitz als Herausgeber, Herr Jan 
Skia⸗Luzican als verantwortlicher Redakteur zeichnet. Dieſe 
Zeitſchrift hat in dem erten Hefte den Willen zur europäiſchen 
Kultur betont, und ſie hat dem erſten Heft den Goetheſpruch 
borapgeſetzt, den der alte Faut rückſchauend ſpricht: „Was Du 
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ibelungenroman von Werner Jauſen. 
(54. Fortſetzung.) ; 8 ende 
; Voll Ungeduld geht Gunther im atten der 9 
auf und ab, (er Kanzler, im feſtlichen Kleide, lehnt indes 
amm Kamin, aus deſſen Schachtbreite ein kühlender Luftzug 
weht. Über ihren Köpfen ſchüttert die Decke leiſe von er⸗ 
regten Schritten, und das e, ſchnurrende Geräuſch des 
wen Spinnrads gellt dem Tronjer in die Ohren. Er 
ebt. 
NMaäiederträchtig!“ murmeln die blaſſen Lippen und 
verzerren ſich. Er erhebt ſich, ſcheltend: 1 
„Man läßt uns warten! Wahrlich, wenn es anſtünde, 
die Mutter des Königs bei Nacht und Nebel über den Rhein 
en mir wäre es lieb! Dies Spiel vor allem Volk 
etelt mich!“ 
Indem knarrt die Stiege unter einem behenden Sprung, 
* Tür wird aufgeworfen, und Giſelher ſtürmt in das 


mach. 

„Die Mutter will nicht, Gunther! Sie weint und 
bettelt! Horch!“ 
Und von der Treppe dringt das verhaltene, kindiſche 
Schluchzen Utes an das Herz der Erbleichten, wirre, ſcheue 

orte miſchen ſich mit Tränen: 

„Laß mich, Chriemhild! — Ich nicht, mein Kind!“ 
Und dann ein Geraun, als gälte es, tiefſte Geheimniſſe zu 
wahren: „Ich gehöre zu ihnen. Sie fahren zur Hölle; 
ich darf ſie nicht verlaſſen! Geh!“ Und ein klirrender 

iegel. 

Mit unſagbarem Entſetzen ſtarrt Giſelher auf die 
Männer; der König wendet ſich ſtöhnend ab. Der glühende 
Blick des Tronjers flammt durch den Knaben hin in jene 
nah gerückte Ewigkeit, da Schuld und Adel der untadeligen 

Vage harrt, und das Blut hämmert in ſeinem Buſen, als 
lärme ein Verdammter an verſchloſſenen Kerkerpforten. 
Er ringt nach Worten, denn die ungemeine Stille erſtickt 
ihn, und dem vor Schrecken gelähmten Kind die Mord⸗ 
hand in die Schulter ſchlagend knirſcht er zwiſchen den 


chweig. 


Die Vorrede betont Ern ft und Sachlichkeit, welche als Haupt⸗ 
leitſatz durch jede Arbeit gehen ſollen. Wir begrüßen die Zeit⸗ 
ſchrift, wenn ſie dieſe Verſprechen wahr macht, denn auch wir 
kämpfen für die gleiche Sache mit den gleichen Mitteln. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß Wahrheitsliebe der Grundzug fein 
muß, der unſere Arbeit beſeelt. Alle Minderheiten müſſen dem 
einen Grundſatz nachſtreben — wahr zu fein. Der „Kultur⸗ 
wille“ bekennt ſich ebenfalls zu dieſer Wahrheitsliebe. Doch, wenn 
wir in dem Hefte blättern, ſo fällt uns gleich der erſte Auf⸗ 
ſatz auf: „Die nationalen Minderheiten in Deutſchland“. Dieſer 
Aufſatz kann in den verſchiedenſten Punkten korrigiert wer- 
den — und das iſt nicht gerade ein Zeichen für den ehrlichen 
Willen, den wir wirklich ungern anzweifeln wollen. Den tat⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen entſprechen die dort gemachten An- 
gaben nicht. Die angegebene Zahl von 24 Millionen Minder⸗ 
heiten iſt, wie die Statiſtiſche Korreſpondenz verbreitet, nicht 
vorhanden. Da ſich dieſe Zahlen der Statiſtiſchen Korreſpondenz 
auf amtliches Material ſtützen, iſt es lehrreich, eine Gegen⸗ 
rechnung aufzumachen, die den Tatſachen und der Wahrheit eher 
entſpricht. Es handelt ſich um eine amtliche Richtigſtellung, 
die geeignet iſt, Klarheit zu ſchaffen und die wichtige Frage genau 
zu beleuchten. Die Angriffe der polniſchen Preſſe in Deutſchland 
und ihre „Zwifchenrufe” follen uns nicht hindern, der Wahr⸗ 
heit eine Gaſſe zu bahnen. Wir entnehmen dem amtlichen 
Preſſedienſt folgende Angaben: 

Bei der Volksabſtimmung in Oſtpreußen hatten 
von 422 067 Stimmberechtigten nur 7924 oder 1,88 Prozent, in 
Weſtpreußen von 121176 Stimmberechtigten nur 7947 oder 
6,56 Prozent, in Nieder ſchleſien von 5606 Stimmberech⸗ 
me nur 133 oder 2,87 Prozent und in denjenigen Kreiſen des 
oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebietes, die ganz bei Deutſch⸗ 
land verblieben find, von 494.028 Stimmberechtigten nur 99 584 
oder 20,15 Prozent für Polen geſtimmt. Eine Auszählung der 
Perſonen mit fremder Mutters rache, die zuletzt im 
Jahre 1910 ſtattfand, ergab in anz Preußen in ſeinem 
gegenwärtigen Umfange ohne die 168 000 Doppelſprachigen rund 
1817000 Fremdſprachige. Schlagen wir die Hälfte der 
Doppelſprachigen, alſo der Perſonen, deren Eltern verſchiedene 
Mutterſprachen ſprechen, zu den Fremdſprachigen, ſo erhalten wir 
1901000 Perſonen. Hierunter r befanden ſich im 
Jahre 1910 mindeſtens 382 000 Ausländer, die ſelbſtverſtändlich 
abgezogen werden müſſen. Es verblieben alſo auf dem gegen⸗ 
wärtigen Staatsgebiet 1 569 000 Inländer mit fremder Mutter⸗ 
ſprache. Auch davon, daß 8 alle zu fremden Natio- 
nalitäten bekennen, er gar hinter dem Verbande der 
nationalen Minderheiten ſtehen, kann nicht die Rede ſein; tatſäch⸗ 
lich bereinigten nämlich in der Reichstagswahl vom 4. Mai 
1924 die geſamten nationalen Minderheiten nur 119 786 Stim⸗ 


men auf ſich. Dies entſpricht aber, da die Wahlberechtigten 60 bis 


70 Prozent der geſamten Bevölkerung ausmachen, einer von 

5 200 000 erg Noch deutlicher 
ahlen vom 7. Dezember 1924 zutage; denn an dieſem 
Tage ſtimmten bei den Reichstagswahlen nur 92966, bei 
den Landtagswahlen nur 87 891 Perſonen für die Liſte der 
ng 


nationalen Minderheiten. Dies entſpricht nur einer 


bon etwa 150000 Perſonen. - 

Die von den Polen ins Leben gerufene riſche Vereini⸗ 

gung erhielt bei den Reichstagswahlen am 4. Mal d. nur 1028 
immen, am 7. ember v. J. nur 542. Das pricht einer 
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Deine 

Mannesjahre!” 
nach die Brüder, verſtörten Angeſichts. 
Frauen füll 


die dende Königin in en. Die 
K hält auf ihrem Zelter, das ſchöne Antlitz von 
Ernſt erſtarrt und verſchattet, und wartet auf Gunthers 
eee den abſchließenden Reihen der 
Ritter kämpft das Volk . brag an Schulter um jeden 
Laut aus jener 1 paa e Gunthers Wan be⸗ 
decken ih mit Glut. Er ſtiert auf den Kranz der 


unter denen Zeugen und Opfer ſeiner Siege ſtehn, ſpringt um ihn ergreift 
hriemhtld 


mit ſchweren Knien vom Roß und tritt auf C 
unficher das blaugeſtählte Augenpaar ſuchend. 

„Mach es kurz, Schweſter!“ flüftert er, indem et ſich 
den Schein des Aufrechten gibt und mit ſeinem hohen 


gan faſt an ihr Kinn reicht, „das Volk verträgt keine 
emut!“ 


Die Königin läßt die Augen kühl über den Platz 


ſchweifen und wirft, den Blick auf den Tronjer gerichtet, 
die Lippen auf. Ratlos wartet der König auf ein Wort. 


„Afft mich ein Spuk?“ peitſcht ihn Chriemhild, „wagt ſanft um den geretteten Leib. 


ſich der Verworfene in dieſen Kreis?“ 
Eiſig ſchneiden die Worte in 


trat dies bei den]; 


Beilage zu Nr. 202 
Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 2. September. 


Die Jagd im September. 

} Der Laubwald beginnt ſich zu färben, und wir merken all» 
mählich, daß es Herbſt wird. Die letzten Sommertage locken aber 
nicht nur den Städter hinaus zum Naturgenuß, ſie bieten vor 
allem auch dem Jäger höchſte Weidmannsluſt. Die Jagdgelegen⸗ 
heiten mehren ſich, der Jagdkalender weiſt immer weniger ſchwarze 
Felder auf. 

Das Edelwild ſteht, die Geſchlechter beieinander, gewöhn⸗ 
lich in der Nähe der Jahr für Jahr immer wieder e 
Brunftplätze. Der Hirſcht tritt in die Brunft, und in kalten Nächten 
hört man ſchon im Beginn des Monats das alle Weidmannsherzen 
höher ſchlagen laſſende Röhren. Im Gebirge ſchreien die Hirſche 
etwas ſpäter. Auf den Brunftplätzen herrſcht der Platzhirſch. Er 
iſt vor jeder Beunruhigung zu Mike n, in feiner nächſten Nähe 
55 nur in ganz dri den Fallen geſchoſſen werden. Um das 

ld vom Austreten auf die Felder abzuhalten, empfiehlt es ſich, 
in der Nähe der Brunftplätze Kaſtanien, Wildobſt oder Kartoffeln 
zur Fütterung aufzuſchütten. Geſchieht dies nicht, ſo werden oft 

Rudeln gehenden beſten Hirſche mit 


die noch vor der Brunft in 
Poſten zu Holze geſchoſſen. . $ : 
Das Damwild hat ſich zwar auch ſchon in der Nähe jeiner 
Brunftplätze, die Geſchlechter gemiſcht, gerudelt, ſeine Feiſtzeit 
dauert aber länger als beim Rotwild. Deshalb lohnt es ſich, dieſe 
noch gehörig auszunützen. Im übrigen gilt für das Damwild alles 
beim Rotwild Erwähnte. $ ; 
Die Sauen treten bei reichem Fraß, den ihnen die Natur 
jetzt bietet, in ihre beſte Zeit. In den Kartoffeln tun die Sauen 
roßen Schaden, ſie meiden bei ihren e ORBNGEN in die 
gelber nach N be be Mondſchein. man die Sauen 
nicht ausrotten will, en Friſchlinge ende Bachen geſchont 
und nur Keiler und Überläufer abgeſ n. £ 
Die Rehe ftehen immer noch gerne in Vorhölzern oder an 
den Feldrändern, wo ſie Klee⸗ und Rübenfelder, ut und 
Buchweizen gerne auffuchen. Die Böcke haben ſich nach ng 
der Brunft von Schmalrehen getrennt und ſtehen in beſonders 
ruhigen Revierteilen, von wo aus fie gewöhnlich erft ſpät zur 
Aſung austreten. Der Abſchuß guter Böcke folte abgetan ſein. 
Die Hühnerjagd erreicht ihren Höhepunkt. gr 
find jetzt meift ausgewachſen, fangen an zu ſchildern und ſind kaum 
noch von den Alten zu unterſcheiden. Bei mangelnder Deckung 
ſtreichen die Völker beim Anrühren wie im © bſt oft weit fort. 
Alles Sumpf- und Waſſergeflügel i jagdbar. Be⸗ 
ſonders ergiebig ift auf Gunten der Einfall an Te 5 
Schlänken. Die Märzenten 


un t und bilden einen 
ei rein a Ben * man ſte mit füllt, um den 
eichten Trangeſchm uzie hen. ; 

Der Hale wird auf dem Felde un ig, da die Deckung 
immer weniger wird. Ka „und Riten: bieten Are: ben 


Monats 
e 
D 
Wußen gärten ſpiree man auf Draht 


Goslinowo, Kreis Gn 


Morakowo, Kreis Wongrowitz, Friedrich Meier; 
Dritſchmin, Kreis Schwetz, Eigentümer Hermann Klubeta 7 
Glaſau, Kreis Culm, Gige ü Friedrich Buſſing; Go⸗ 


warze wo, Kreis Schroda, . Konrad Wellner; Mar- 
77 Kreis Witkowo, Eigentümer Heinrich Schächter; Kobilla, 
Kreis Berent, Eigentümer Julius 

Brieſen, Eigentümer Wilhelm Fe 
Brief igentümer Chriſtoph Ferch; Situn, Kreis 

2 Klawitter; Wal dau, Kren Schwetz. Eigen 
tümer Heinrich Haſelah; Julieufelde, Kreis Wirſitz, Stigen: 
tümer Friedrich Frewerth. 


aben. 
Während dies wie ein Wetterleuchten durch ſeine Ge⸗ 
Herrin 


ſich der Finſtere 

Alten, gibt die Sporen und ſprengt durch die Gaſſe 
der bäumende Hengſt geſchaffen, ins freie 
rend ſchließt ſich die Lücke, und fehe, einen hält es gleich 
dem Verbannten nicht zurück, einen treibt es wie mit Ruten 
hinter den knirſchenden Hufen der Hölle drein, die Schuld 
allzureinen Glaubens zu jühnen. 

„Oheim,“ haftet Giſelher atemlos und drüngt fein 
ſchuesichtes Tier neben das dunkle Hagens, „bei Gott, ich 
wußte nicht, daß die Schweſter Dich verletzen würde k“ 

Der Tronjer bleibt die Antwort a em eritene 
mal verſagt fein Herri Verſtand. Die kindliche Angſt 

a uelen ſpringen aus feinem wer- 
fteinten Herzen. t dem Windſtoß, der in plötzlicher Wut 
in das regloſe Gelände ſtößt, fucht er der zarten Liebes- 
ſtimme zu entrinnen und hebt ſich, den Nappen erleichternd, 
in den Bügeln. Aber das Kind klammert ſich mit beiden 
Händen feſt an ſeinen Gurt, und die ſtürmiſche Bewegung 


hangt es frei in der Luft, dann reißt es der Tronjer an 


ſeine Bruſt. i 
„Törichtes Kind! Willſt Du Dich auch auf mein Ge⸗ 


wiſſen drängen?“ ſchilt er, und er ſchlingt den Stahlarm 


Augen hangen an dem regloſen Antlitz des Kanzlers, ſelber in der Betrachtung des blaſſen, ſtillen, königlichen Kna⸗ 


Gunther wendet ſich und ſtarrt den Tronjer voll Unwillen ben, 
an, als wüßte er nichts von ihm. Giſelher ſchreit ee an 

hwe⸗ 
ſter, und ſein reines Knabenherz erſchrickt über dieſe Fecht⸗ 


bittend ſtrecken ſich ſeine Arme nach der grauſamen 


der ſich, mit geſchloſſenen Augen, ſelig an ſeine eiſer⸗ 


ſchwiegene Welt ſeine lichte Blüte trägt. 
Fortſetzung folgt.) 


Sein Blut ſtockt, damit ihm 
\ von den ſüßen Herzſchlägen an feinem Buſen keiner ver⸗ 
das Schweigen, aller loren gehe, und er belebt die karge Flamme feines Gemüts 


nen Glieder ſchmiegt und in dieſe düſtere, einſame, ver⸗ 


ſtürzt es kopfüber aus dem Sattel. Einen Wimperſchlag 


n 3 
CC 


der Technik ſchon ze... reife Werk „An heiligen Waſſern“, 


+ Vofener Tageblatt. >- 


Wichti r Reifen nach Danzig. In letzter Zeit haben fih danach an verſchledenen Orten folde 
Wir T ipar Aiwa en a kun N daß gur z Firmen- umer ben Deckmantel von -Landwntſchaftliches Neds 
, e 
: 5 0 f A e aber Schwindelunternehmungen un 

weiſes (Wykaz osobisty) genügt, daß dieſer Ausweis aber A von Landwirten —— um dabei ihre Geſchäfte zu machen. 
auch ausdrücklich einen Vermerk über die polniſche Auf diefe Weile find jhon mehrere Landwirte geſchädigt worden. 
Staatsangehörigkeit enthalten muß, wenn man ſich nicht X Poſener Wochenmarktspreiſe. Der heutige Mittwochs ⸗ 
unliebſamen Folgen ausſetzen möchte. Dieſer Vermerk ift auf den Wochenmarkt hatte unter der Ungunſt des regneriſchen Wetters zu 
Perſonalausweiſen nicht ohne weiteres vorhanden, ſondern muß leiden, e und Verkehr waren ſtark beeinträchtigt. Gezahlt 
erft bei der Polizei nachgeſucht werden. Welchen unangenehmen wurden für das Pfund Landbutter 2,20—2,40 21, für Tafelbutter 
Enttäuſchungen man ſich andererſeits ausſetzt, das erlebten mehs 2.60—.2.80 zł, für die Mandel Eier 1.80 —1.90 zł für das Pfun 
rere Thorner Bürger, die ſich vor einigen Tagen nach Danzig] Quark 50 gr, für das Pfund Kartoffeln 4—5 gr, Preißelbeeren 80 gr, 
b Die Perſonglauswei en er -° alb Birnen 15 — 30 gr. Aepfel 15—30 gr, Pfifferlinge 50 gr, Tomaten 30 
sgrion, praa 3 Ear j 1 aus ai Tae jä 5 9 ia Her bs 35 gr. Pflaumen 25.—40 gr, Weintrauben das Pfund 50 gr, grüne 
man jedoch an die Bollfperre kam, wurden ämtli anſtandet, Pt M 5 í 

und an die Weiterreife war nicht zu denken. Der Grund zur Be⸗ enn Rep ea NE 


i 2 ; h Á „Rotkohl 20—30 gr, Spinat 20 gr. das Bund Grünkohl 20 gr, 
anſtandung war der, daß kein Vermerk über die polniſche Staats⸗]Mohrrüben das Bund 10 gr, rote Rüden 10—15 gr. Kürbis 
angehörigkeit des Inhabers vorhanden war. An der betr. Stelle das Pfund 10 gr, für die Mandel Gurken 30—40 gr, 1 — 50 Gurke 
war nur ein Strich vorhanden (Obywatelstwo: —). Sämtliche 


15—20 gr, das Pfund Spillinge 30 gr. Reineelauden 30—50 gr, 
Reiſenden mußten umkehren. 


Zwiebeln das Pfund 30—40 gr, Sauerampfer 30 gr, Puffbohnen 

x : 5 gr. eine Zitrone 15—20 gr. das Pfund weiße Bohnen 40 gr, 
Wäſcheausſtellung des Hilfsvereins deutſcher Frauen 
Der Hilfsverein deutſcher Frauen bittet uns, 


Erbſen 35 1 Bund Sellerie 15 gr, das Bund Radieschen 15 gr. 
£ 
mitzuteilen, daß am Sonnabend, 12. September, eine kleine 


Auf dem ſchmarkte zahlte man für ein Pfund Speck 1.40 
bis 1.50 zt, jär ein Pfd. Schweinefleiſch 0.90 — 1.40 21, für ein Pfd. Rind- 
Ausſtellung die jetzt noch laufenden Wäſchenähkurſe gb- 
ſchließen wird. Die Ausſtellung wird wieder im Epangeliſchen 


fleiſch 0.90 1.40 21, für Kalbfleiſch 0.70 — 1.20 zł, für ee 
n 
Vereinshauſe ſtattfinden, und von vormittags 10 bis nachmittags 


0.70— 1.10 zt. Auf dem Geflügel markt koſtete eine magere 
6—7 zł, eine Ente 2.504 zł, ein Huhn 1.50 — 3.50 zi, ein Paar 
Tauben 1.50 —1.60 zl. Auf dem Fiſchmarlte fehlte ſaſt jeder 
6 Uhr zu beſichtigen fein, Sie wird ein umfaſſendes Bild des in Verkehr. Es notierten Aale mit 2 zl, lete und Hechte mit 1.60 zł 
den Kurſen Geleiſteten geben und für Liebhaber ſchöner, gebiege- | und fiſche mit 30—50 gr. 
ner Wäſche manches Intereſſante bringen. Gleichzeitig erinnert X Die monatliche Brotſpende für die Altershilfe. Der Wohl- 
der Hilfsverein an die am 21. und 28. September beginnenden 
pan eiderkurſe, die auch im Evangeliſchen Vereinshauſe von 
erſelben Leiterin, Frl. Stoehr, abgehalten werden. Die Preiſe 


fahrtsdienſt Altershilfe bittet alle gütigen Geber, die ihm eine 
monatliche Brotſpende zugeſagt haben, recht herzlich, die in Frage 
find auch die ſelben, wie bei den Wäſchenähkurſen, der Tageskurſus 
koftet 40 zi und der Abendkurſus 22 zl. Das Lehrprogramm ift 


kommende Summe nach dem heutigen Brotpreiſe von 70 gr auf 
fein Konto bei allen deutſchen Banken oder in den Geſchäftsſtellen 

fehe reichhaltig und umfaßt alles, vom Schnittzeichnen an bis zum 

Fertigſtellen und Ausſchmücken eines Kleides, und fördert die ein- 


der deutſchen Tageszeitungen einzahlen zu wollen. 
s. Der Straßenbahnverkehr auf der Außenſeite nach der Rich⸗ 
en 1 tung Bahnhof war ge g wegen Strommangels etwa 
zelne Schülerin fo, daß fie ſpäter ſelbſtändig weiterarbeiten kann. t — Infolge Kurzſchluſſes geriet — — 
Proſpekte und Anmeldungen im Büro Way Leſgczunskiego 2 abend 9 Uhr der Dach eines Wagens der Linie 4 auf der Neuenſtra 
(fr. Kaiſerring) Zimmer 8. : 2 m A jom eine, oe puos ms au dem Alten 
- a aßen bahn r : 
„Wenn jemand eine Reife tnt | * 
Wir erhalten von einem Leſer unferes Blattes folgende Bu- 


x Wieder abgeſchafft worden find ſeit geſtern die Hand⸗ 
ſchrift mit der Bitte um Veröffentlichung: 
Qeimtehe im Buge 
T „ * 


eiger mit den weiß⸗ roten Scheiben, mit denen die 
| Schutzleute an verkehrsreichen Stellen der Stadt nach dem Muſter 
Der Schreiber dieſes befand ſich auf der Hei 
Kreuz —Poſen, und zwar in einem Abteil fü ich 


anderer Großſtädte zur Erleichterung der 9 u. 
4 ; A h > - urzem ausgerüſtet worden waren, Man wi eiten 

Raucher nz allein, als in S. im Nebenabteil drei junge zz e À / 

Mädchen Mat nahmen. Nicht genug, daß dieſe eine er A können, daß die Einführung eine gewiſſe beſſere Regelung des 

laute Unterhaltung führten, aus der man Zweck und Ziel ihrer 


Verkehrs im Gefolge gehabt hat. 
Reiſe erfahren konnte, ſteigerte das Durcheinander der Stim⸗ 


SS 


x Wegen Übertretung der polizeilichen Kraftwagenvorſchriften 


men bis zu einem ohrenbetäubenden Gelreiſch. — Ein Hinweis | find im Auguſt 346 Perſonen zur Beſtrafung aufgeſchrieben worden. 
darauf, daß ſie nicht alen reiſten, et En oder 5 ja dieſe Zahl im Sulf 507 betrug, ſo iſt ein gewiſſer Fortſchritt 
Beachtung. — Hinter R. fanden es die Damen für paſſend, im nicht zu leugnen. 


Richt⸗Raucher⸗Abteil ihre Zigaretten in Brand zu ſetzen! 
Man möchte bald verſucht fein, der Eiſenbahnverwaltung die Ein⸗ 
richtung bon Damen⸗Abteilen für Raucherinnen“ angu- 
empfehlen; diefe würden wahrſcheinlich beliebter werden, als es 


1 

Ein anſcheinend geiſtesgeſtörter Mann ift am Sonntag in 

der Gegend von Schroda zu ſeiner eigenen Sicherheit in Schubhaft 
enommen worden. Er war barfuß, mit dunklem Jackettanzug 
kleidet, etwa 1,68 m groß, hager, dunkelblond, mit länglichem 
r eile „dia kobiet” find rät mal ein „Nannsbild“ in ber | Gefiht und einen grauen Hut. Inzzwiſchen ift der vielleicht 
Eile in ein Damen⸗Abteil, ſchon ift ein Schaffner da, der ihn zum aus einer Anſtalt Entwichene nach Poſen geſchafft worden. Sein 
Berlaſſen desſelben auffordert; warum nicht ae umgekehrt? — Lichtbild kann hier bei der Kriminalpolizei im Zimmer 37 beſichkigt 

u 


Oftmals kann man wahrnehmen, daß der Zug ſehr übe it, werden. Sage 

das Frauen⸗Abteil aber durch feine Leere auffällt. Warum? X Ein großer Einbruchsdiebſtahl ift in der Nacht zum Diens- 

Nia y 1 am rg — und ap Penia nicht | tag in das Leſeczyaskiſche Juweliergeſchäft in der 8 Gerber- 
nein wollen. — Alſo mache man bei uns in Polen nfan f der die Diebe hoben die Schau⸗ 

und gehn S et wegen nich} n ß 


er ein filberne Löffel, zwei Stöcke mit ſilbernem Griff, ber- 
ſchiedene Alparka⸗Zigarettenetuis und einige Uhren im Werte von 


F. 
82 ze Fre r Firn in Bei ber l bat einen 
d i # „ Ý. à 8 ; 
Rückgang der Preije im Auguſt um 1.82 v. H 22 ne. We ferhenb ber Wotthe in Beten beteng Bent, Nis 


s, Bom Urlaub zur ickgekehrt ift der Präfident des Viguldations⸗ 

mts Prof. Wintarsti ſchäf — Aber. woch, früh + 1,40 Meter, gegen + 1,84 Meter geſtern früh. 

nommen a fenen * aan g Wetter. Heute, Mittwoch, früh waren 18 Grad Wärme 
gen. 


. 


* Retholiich-ttehlige Inacheiht. Der Propit Antoni j bet 
en PEI E EE Y N e C Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


x Todesfall. Wieder iſt ein deutſcher Großgrundbeſitzer aus 
der Zeitlichkeit abberufen worden: der Rittergutsbeſitzer Wilhelm 
Bitter, Beſitzer der im Kreiſe Rawitſch belegenen Rittergüter 
Goſtkowo und Zolendnice. Beide Beſitztümer gehören zu den ange ⸗ 
ſehenſten des Kreiſes. Der Entſchlafene erfreute ſich bei jeinen 
Verufsgenoſſen wie bei feinen Angeſtellten und Untergebenen großer 

ung. 


Donnerstag, den 8. tember: Ev. Verein junger Männer. Um 
F biu 8 Uhr A Poſaunenchor. 
2 Stenographenverein Stolze ⸗Schrey. 
Bon he mar Uhr Uebungsſtunde im 
— Me Sa m u 
i 4. ember: er Sänger: 

ang, er abends Uedungsftunde 

- 4. en: Uebungs⸗ 


enverein Wof 
Sonnabend, den 5. September: 


2 t. Below⸗Knotheſchen Lyzeum 

. 0 è 
Ba Berein rg Um 
6 Uhr Turnen, um 8 Uhr Wochen⸗ 
ſchlußandacht. 


Nawitſch, 1. September. Die denutſchen Wahi- 
beichten haben für die Stadtverordnetenwahl 
Notveſt (1901). Als eigentliche Alpenromane gaben ſich dann 
„Der ön, 25 Bernina“ und „Der Weitennart“, wahre Leib ⸗ und 
T bücher der Hochtouriſten, wetteifernd mit Omptedas „Ex- 
zelſidt“ und Rudolf Straß’ „Weißem Tod“ ſowohl 9 der 
packenden he: Arkamang alpiner nheiten und Gefahren, wie der 
Höhe ihrer Auflagen. 

Die Erzählung „Joggeli“, autobiographiſchen Inhalts und voll 

Mitgefühls mit der eigenen kindlichen Schwäche, erinnerte vielfach 

an „Asmus Sempers Jugendland“ von Otto Geng und geſellte fid) 

der damals modiſchen Anklageliteratur zu, die bittere Beſchwerde 

gi rte über die aufreibenden Kämpfe des jungen Talents mit den 
nforderungen der Familie und der Schule. 

Der Roman „Laubgewind“ griff in einigen weſentlichen Par⸗ 
tien nach München über, deſſen damals noch derm es kinten 
treiben dem von feinen Bergen niedergeſtiegenen Verfaſſer eine 
wohlwollende und naive Verwunderun 13 — „Hier hat a 
Heer in der Echtheit des Tones, die er ſonſt jo ſouverän beherrſchte, 
manchmal etwas vergriffen; dem Treiben der Künſtler⸗ und 
Literatenkneipen blieb ſeine ſchlichte, urgeſunde Natur im Grunde 
fremd. Mit der Dorfgeſchichte „Der . und den 
volkstümlichen Erzählungen „Was die Schwalbe fang“ kehrte er 
noch einmal dahin zurück, wo er ig als Kleinmeiſter fühlen my a 

u einer kräftigen, gemütvollen Heimatkunſt. Die Romane 

Aulzernden und Kränkelnden „Nick Tappoli“ und „Tobias Heider 
ließen die gewohnte Friſche und Elaſtizität ſeiner gae ſchon be» 
denklich vetmiſſen, fanden aber noch immer weiteſte Verbreitung. 

Mag auch das meifte, was J. C. Heer geſchrieben hat, einer 
mehr oder minder gehobenen Unterhaltungsliteratur ugezählt wer ⸗ 
den, ſo hat er ſich och nie einer flachen, rein ae mäßigen 
Romanfabrikation hingegeben, fondern ſtets das Niveau des ges 


s. 

der polniſchen us Rakowski in i { 

in ok Ache und der Woſewodſchaſtsrat Stefan ws 11 t 5 4 211 
B 


e 
X Vor Betrügern und Betrugsverſuchen, unter 

mantel endete Inſtitute, spyr nt bie Pommerel⸗ 

omorska Izba Rolnicza), 


3. €. Beer +. 


Von Kurt Martens (München). 


i \ (Nachdruck verboten. 
Jene breiteſte Schicht deutſcher Romanleſer, die ihre ee I 
an n Nahrung ünbekümmert um den literariſchen oder künſt⸗ 
leriſchen Gehalt bei den wurzelfeſt geborenen Erzählern ſucht, hat 
iſt der Schweizer Jakob 


om, — 5 * 
„ Am uguſt iji rift 
Zürich einem langwierigen e ee erlegen. Han: 
Jahren gehörte er zu den meiſtgeleſenen Schriftſtellern. Au 
eigenſten Lee den dem der ee orf⸗ und A 
wird er fo leicht keinen ebenbürtigen Nachfolger finden. 
Heer wurde am 17. Juli 1859 als Sohn eines Mechaniker in 
Töß bei Winterthur geboren. In Winterthür beſuchte er die Volks- 
e pie und das Gymnaſium, in Küßnacht das Lehrerſeminar. Wie 
ſo viele der beliebteſten deutſchen Romanſchriftſteller iſt er längere 
Zeit hindurch Volksſchullehrer geweſen, bevor ihm der Erfolg feiner 
Bücher erlaubte, fih ausſchließlich der Literatur zu widmen. Sein 
Schleſte Bildungsgang unterſchied ſich alſo wenig von dem des 
leſiers Hermann Stehr, des Rheinländers Wilhelm Schäfer, des 
Hamburgers Otto Ernſt, und jedem von dieſen drei Volksſchul⸗ 
lehrern iit er auch in irgend einer Seite ſeines Weſens verwandt. 
1880—1887 Lehrer im Bergweiler Oberdürnten, dann bis 1891 in 
Außerſihl bei Zürich, ward er mit dem Charakter, der Lebensweise 
und den Bedürfniſſen des Schweizer Landvolkes aufs innigſte ver⸗ 
traut. Nachdem er ſeinen Stil, der ſpäter ſo außerordentlich ge⸗ 
wandt, fi und anſchaulich wurde, zunächſt als Mitarbeiter 
kleinerer Blätter geübt hatte, nee es ihm, als Nachfolger ſeines 
pittelet in ber Echt 


e verloren. 

eer in 
enigen 
feinem 
nwelt, 


großen Landsmannes Karl leitung der n; hantaſiebegabten Erfinders 
„Neuen Züricher Zeitung” Anſtellung zu finden. 1920 zog er ſichf wiſſenbaften Neobachter und des P n 
als freier eis eller mit ee ale nach nigh on 5 ungegwungen ſpannender Lenflikre gewahrt. Im dantparen Ans 


denken ſeiner großen deutſchen Leſergemeinde, vor allem ſeiner 
Schweizer Landsleute, wird er weiterleben, nicht als der vielbe⸗ 
ehrte Autor der Leihbibliotheken, ſondern als der ſachkundige, 
iebevolle Schilderer und Verherrlicher ſeiner heimatlichen Berge 
und ihres kernigen Menſchenſchlages. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Der Tonika⸗Do⸗Bund E. B., Verein für muſikaliſche Er- 


Züricher See zurück. 
ie Reihe ſeiner Romane, die zum großen Teil zuer 
„Gartenlaube“ erſchienen, eröffnete 1898 das lebensvolle 


der 
in 


das in der idylliſchen prächtige 
Bauerntypen geſtaltet. Hier tauchte falle jenes ſoziale Problem 
auf, das Heer noch öfters beſchäftigen ſollte, die Frage, ob und wie 
ſich der bodenſtändige, konſervatid g —— Landmann mit dem 
„neuen, dem in fein ſtilles Tagewerk ſtörend ein gaser ſtädti⸗ 


eltenferne eines Alpendorfes 


ſchen Geiste abgu inben vermag. „An heiligen Waſſern“ vertritt | ziehung, veranſtaltet in den Oktoberferien Lehrerfurje in 
den fortſchrittlichen Gedanken eifriger als der von der rapiden Ent⸗ Hannover. Die Einladung zur Teilnahme richtet ſich an alle 
wicklung zur Industrie ſchon etwas enttäuſchte Roman „Felix an der muſtkaliſchen Volkserziehung beteiligten Kreiſe, Lehrende 


dferwies, daß die Glocken die von der Gemeinde gehegte Erwartung 


das beſte. 7. Bezüglich des Roggens erſcheint uns Ihre Auffaſſung 


fenfterjalowfie auf, ſchlugen die Schaufenſterſcheibe ein und fahlen en 
in Duben 


am 4. Oktober d. J. eine eigene Wahlliſte aufgeſtellt, in 
Gegenſatz zu der Wahl im Juli d. J., bei der ſie für eine gemein 
ſame deutſch⸗polniſche Bürgerliſte ſtimmten. 

ph. Rogafen. 1. September. Kommenden Sonntag, 6. d. Mtg. 
findet die Glockenweihe in der evangeliſchen Kirchen 
gemeinde ſtatt. Geh. Konſiſtortalrat Haeniſch aus Poſen wiri 
die Feſtyredigt halten. Die Glocken find der Erſatz für die in 
Kriege 1917 requtrierten. Sie find aus Klangſtahl gegoſſen von de 
Firma Schilling u. Lattermann in Apolda. Sie wiegen mit NA 
zeug über 40 Zentner und koſten 2250 Goldmark. Das Probeläuter 


eines ſchönen. harmoniſchen Geläutes vollauf befriedigt haben. 

* Wirfig, 31. Auguſt. Durch ein tragiſches Unglüs 
ums Leben gekommen ift, wie ſchon kurz erwähnt, de. 
Rittergutsbeſitzer auf Witosiaw, Herr von Koczorowski 
Er wollte einen Hund erſchießen, als er aber das Gewehr auf die 
Schulter nahm, entlud es fih plötlich auf ungeklärte Weiſe. Dir 
Geſchoßladung drang unterhalb des Ohres in die Schädeldecke und 
führte den ſofortigen Tod herbei. Der Verblichene war ein muiter. 
gültiger Landwirt, und Vorſtand und Mitglied verſchiedener land 
wirtſchaftlichen Verbände, jo auch der Zuckerfabrik in Nakel⸗Rudki 

s. Wollſtein, 27. Auguſt. In Mauche wurden bei einer 
Jagd geſchoſſen: 185 Rebhühner, 28 Wildenten und 10 Schnepfen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

8. Poſen, 1. September. Wegen Beleidigung der Fabrik 

H. Cegielski T. A. durch Veröffentlichung unwahrer Tatſachen 
verurteilte. dem „Kurjer“ zufolge, das Kreisgericht den verantwort. 
lichen Redalteur der „Prawda“, Stan. Grabowski, zu 200 zi 
Strafe und Veröffentlichung des Urteils. 


Brieſtaſten der Schriſtleutung. 
S Leſern gegen Einſendung der Bezugs guitt unentgeltlich. 
exteilt. b a Brief Freimarke zur 

W ’ ER CAAM Nennung beizu 19720 mi n 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—114 Uhr. 
A. sy un. Das 5 Inen 1904 errichtete gegenfeitige 
Teſtament ift noch gültig. en der inzwiſchen veränderten Ver⸗ 
ögenslage würden wir Ihnen jedoch un len, das Teſtament 
Pe ae und durch ein neues zu erſetzen, in dem Sie den Wert 
des Erbes nicht angeben. Die N ee ift unter allen Um- 
ı zu zahlen. Ihren letzten Wunſch können wir im Brief- 
fajten nicht erfüllen, ſondern nur durch ſchriftliche Auskunft. 
Senden Sie uns zu dieſem Zweck einen Briefumſchlag mit Frei⸗ 


marke. 

M. K. in D. 1. Über die Verpachtung einer Gemeinde jagd 
hat der Gemeindevorſteher zu Ae mit der Gemeinde⸗ 
vertretung zu beſchließen. Der Pachtvertrag bedarf nicht der Ge⸗ 
nehmigung des Kreisausſchuſſes. 2. Ohne die Genehmigung der 
Gemeindevertretung nicht. 3. Beſchwerde beim Staroſten einlegen. 
4. Dazu hat jedes Mitglied der e e das Recht. 
5. Die Gründe, die gegen die En en find ausführlich 
anzugeben. 6. Die Frage bezüglich des Teſtaments ift zu bejahen. 
Das Teſtament kann zu Haus angefertigt werden, i „aber 
von dem Betreffenden in feiner E iog Ausdehnung perſönlich 
niederzuſchreiben. Das Teſtament kann dann zu Haus niedergelegt 
werden. Sie können das Teſtament aber auch vor Gericht oder 
vor einem Notar errichten; das letztere halten wir für Sie für 


u 


den vollen damaligen Preis. 


ch 
auf abis 


Rage, dieſen zi 
100. Feng Sis, Je Ef an 
des Briefkaſtens find, dann können die dem Briefkaſten 


n Bedi der Fragen nicht 
ei B 0 e a u deen 60 ee 


Radiokalender. 


Rund rogramm für Donnerstag, 3, September 
erg Meter. Abends 8.80 Kongert; 1080-12 Uhr 


en, 406 Meter. Abends 7.46—8.45 Abendkonzert der 


e 
ir 


N 


Abend. 

Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr Kammermuffk; 9 Uhr Bopu 
läres Orcheſterkongert. i 

Rundfunfprogramm für Freitag, 4. September. i 

Berlin, 505 Meter. E 4 Bunter Abend. 

Breslau, 418 Meter. 9,15 Uhr Bunte Bühne. 

Königsberg, 403 Meter. Abends 8 t 

tetongert. 


Münſter, 410 Meter, Abends 8,80 Uhr 
Wien, 580 Meter. Abends 8 Uhr Orcheſterkonzert. 


v2 0: ñʃñÄu k 
die ilustr Beilage Nr, 35 Die Zeit im Bilde 


Chorleiter uſw. D 


lehrer, 


aller Schulgattungen, Privatmuft 
8 { ł i bie Ge Sſtellen des 
ade e Br DE Beinen 203 


W. 57, Pallasſtraße 12, zu beziehen. 

— „Stachelſchwein“. Dieſe Zeitſchrift, die Hans Reimann in 
Frankfurt a. M. Feng Ag von uns bereits Non er» 
wähnt worden. Der Güte wegen und der Iuftigen Biſſigteit und 
Stechlichkeit wegen. Eine Zeitſchrift, die den Schadenfrohen er⸗ 
4 en Griesgram befreien und den Spießbürger ärgern wird. 

nn er ſich an kann. Wir bringen nachſtehend eine kleine 
Probe aus dem letzten Heft Nr. 15. Es iſt ein „Sächſiſches Zwie⸗ 
geſpräch während der Pilzzeit“. Nachſtehend der Verlauf: 

nen: Herr Siebenſtern mit einem Sack voll Pilze, Herr 

— ee Herr Lehmann, zwei Freunde. Ort: Vahnſteig Dorne 
reichen N 
Siebenſtern ſtellt ſich ſchnaufend neben Mosler und Lehmann 


auf. 

Mosler (verächtlich, laut zu Lehmann): „Gugge mah! Das 

ſchägg e (ſcheckige) Zeij nimmd dähr nu ooch midh!” ent 
tebenjtern (verächtlich): „Laſſen Se nohr guud fein. Di finn 

nähmlich guud!” 


. Fe, „Waſſe nich ſaachn! Die ſolln guud ſein?“ |; 
Sie an: „Dierlich finn je das. Ich . ſe on a 
Allwum (Album). Da gugge ich jehdn einzlnen Bils nach. Unn 
die Sorrde, die aß ich jäbzd ſchohn ſaid fuffzu Jahren!“ 

Mosler (höhniſch): „Da hamm ſe ſich Aiei ſchohn dran ge⸗ 
wehnd, an iffd.“ 


8 Š i 
Lehmann (halblaut): „Nee, Du, das gann fim, das die guud 
Als ich noch in ruſſchr Gefangnſchaffd wahr, da hawwich 
ähbd. De Ruſſn, die fräſſu doch alle Bilſe. Und manche, 


anz ſchwarzes Zeij wahr, die lehjdn je ärſchd enn Dach in 


aſſer. 
NE penju (halb e aber unwillig über ſoviel Un⸗ 
wiſſenheit) : Daß iß doch Miſſd! Da gehn doch de Widdamihne 
(Vitamine) raus. are d F 

Mosler und Lehmann ei ati ): „Währ gehd raus? 

Siebenſtern (doziexend)? „Das finn fo gleene Deiljn (Teils 
chen), die das ſinn, waſſde eijndlich geſund iß an ennr Flanſe, unn 
die gehn leichd weck, unn ähm däßhalb fol mr ooch dn Schbinnad 
(Spinat) nich gochn. “ 3 

Lehmann „Da miſſdn fe doch Ihre Bilſe alle roh frefin!“ 

Siebenſtern ſchweigt ver⸗ und überlegen. 

Mosler (ſieghaft): Siß nohr gub, daß ich Bilſe unn lauhdr 
er Gemieſe iwwrhaubd nich genieße. Da iß mir eene ordnt⸗ 
iche Borrzjohn Schweinsgnochn liewr! Ly. 


rg 
as er 
waſſde 
W 


d 


Voſener Taaoblaft, z 


Handel, Finanzweſen, Wirtihaft, Börjen. 


Geldweſen. 


= Valutakriſe in Litauen? Die Poln. Tel.⸗Agentur (Pat.) 
tieldet unter dem 31. 8. aus Memel: Wegen der Geldkriſe 
wI Memel trägt ſich das Direktoriat mit dem 
N an, den ſogenannten Rentenlit einzuführen, 
An auf der deutſchen Rentenmark baſieren forl 
5 dieſe 1 knüpft die „Pat.“ folgende Bemerkung: 
a Projekt, das von den emeler Behörden 
nſthaft behandelt wird, gilt in Wirtſchafts⸗ 
Weiten als Beginn der gn lation in Litauen. 
2 ir konnten eine Beſtätigung der Nachricht bisher nicht erhalten 
Ind überlaſſen der „Pat.“ die Verantwortung für ihre Richtigkeit. 
enie daran geknüpfte Bemerkung ift aber geeignet, eine durch nichts 
8 te Beunruhigung hervorzurufen. Der Lit ijt bekanntlich 
DA Do arbajts aufgebaüt und hat den Wert von einem Zehntel 
er Seine Müngparität der deutſchen Goldmark gegenüber 
prägt alſo 0,4197 Mark für einen Lit. Bisher iſt von einer In⸗ 
flation noch nicht viel zu merken geweſen, denn die letzte Notiz 
5 8.) der Berliner Börſe lautete auf 0,4115 bis 0,4135. Die Ent⸗ 
bertung beträgt alſo 1,76 progu während die gleichzeitige Zioty- 
bel wertün bei einem Mittelkurs bon 74 Rm. für 100 218,64 Prog. 
m rigt. Wenn nicht andere Gründe hinzukommen, läßt fid die 
Raahrſcheinichkeit einer Inflation aus der Umſtellung auf die 
dentenmarkbaſis nicht folgern. 
. RNeichsbank⸗ Girokonten wieder gebührenfrei. Im Intereſſe 
einer weiteren Verbilligung der Zins⸗ und Gebührenſätze im Bank⸗ 
beriehr und beſonders der Befreiung des Zahlungsverkehrs von 
alfen bermeidbaren Speſen hat die Reichsbank ſich entſchloſſen, mit 
Rückwirkung vom 1. Huge 1925 die bisher berechneten Giroumſatz⸗ 
und Pauſchgebühren fallen zu laſſen und die Girokonten wieder 
völlig gebührenfrei zu führen. Die Mindeſtguthaben bleiben un⸗ 
verändert. Die Reichsbank hofft, mit ihrem Vorgehen, das ihr er⸗ 
hebliche Opfer e auch den anderen Banken eine erneute 
Überprüfung der Konditionen im Sinne einer Verbilligung diefer 
du exmöglichen. Eine weitere Erleichterung für die Bankwelt hat 
er Reichsbank dadurch Bale daß ſie die bisher für Lombard⸗ 
rlehnsentnahmen der Banken und Geldinſtitute auf 1 bis läng- 
bens 3 Tage feſtgeſetzte Laufzeit verſuchsweiſe auf 5 Tage ver- 
ngert hat. Hierdurch werden die genannten Inſtitute der Not⸗ 
wendigkeit enthoben, für kürzeren Bedarf erforderliche Gelder durch 
; d Ben längerfriſtigen Wechſeln beſchaffen zu mühen, 
wodurch die Koſten der Geldentnahme vergrößert, ferner aber auch 


die Inanſpruchnahme der Reichsbank unnötig verlängert würde. 


e zur Unterftützung der Ausfuhr don leben und von 
piern gu organifieren. Erörtert wurde ferner die Notwendigkeit 
t Einführung bon i und einer Erhöhung der Firma 
er für tieriſche und nzenfette, ſowie die Frage der 
Verbeſſerung der Transportverhältniſſe, beſonders der beſſeren 
derne de, Häfen Gegenüber der Bank Polski, die be⸗ t i à Do 
tlich der irtſchaft in rigorofer Weiſe die Kredite ge⸗ Pi o S 
kündigt hat, wurde zum Ausdruck gebr t, daß die Landwirkſchaft ? me 5 
1 ſchlechtere Behandlung als di n Produktionszweige Bank 1 Rem 
ren dürfe. tatow, 
G Srankreid, Konfulat in Borbeang teitt Pratot: Richter 
dehende Cingelteiten über den Stand bes Martes in feinem Be- | Magere ng 
; mit: 8 Polen kann man mit einem guten Abſatz rechnen S a 
in allen Sorten (befonders Telegraphenſtangen, Eiſenbahn⸗ er 
chwellen, Fäſſer und ben oder unbearbeitetes bis zur Da 5 M 
e in beſter poet chwaren, Ifligen ag. Nene 9 
Vorſten, Bektfedern, Buder, Hopfen, Steinkohle, D ee 1 mne 
ort aus genanntem Bezirk umfaßt vorwi a Weine, Kogn fym ian 
itore ſowie andere er unb Nee ee Lewandowski. 
mille, „Terpentin und Nähere ft erteilt 
880 in Borbeaug, 7 Alles der (rant- Börjen. 
5 Der am 1. September. Danzig: z} 92.92.45, 
Verkehr. benti ung Baer du 01.88. Berlin: zt 74.09-74.78, 
Polens Handelsflotte. Nach einer am Bufammen- | Überweiſung Warſchau 78.66—74.04, Überweifung Kattowitz 78.41 
fteffung ſegeln unter polniſcher 16 Handels ſchiffe mit einer | bis 78. 1 174 73.81—74.19, Neuyork: Über⸗ 
eſamttonnage von 7606 nnen. Und zwar jind es | weifu Warſchau 1 48, London; Überweiſung Warſchau 26.50, 
1 Regierungsbampfer: „Lwöw“, „Kaſtor“, „Bollug“ und „Urfus” [Pariz: überweiſung Warſchau 348, Tſchernowitz: Über 
mit 4890 Br.⸗To., 2 der Schiffahrtsgefellſchaft Sarmacja: | weifung War 86, Bukare 5 Überweiſung Warſchau 36.50, 
3 Wista“ und „Wawel“ mit 1145 Br.⸗To., 1 ff der Geſelſchaft Niga: überwefſung Warſchau 9, Zürich: Überweifung Wars 
Biati Orzer (Waef glid) mit 300 Dr. Tos iff mit A, | 
Br.⸗To. und 9 „ die Inen Beſttzern en, mit = Warſchauer Virje vom 1. September. Debiſenkurſe: 
1171 Br.⸗To. Kürzlich die Regierung einen neuen Dampfer London für 1 — 27.49, Neuyork für 1 — 5.67, Ta 1 100 — 
namens „Wilja“, vor wenigen Naben In olen ankam. 26.61, y 100 — 18:70, Schweiz für 100 — 109.60, Mailand 
Der Stand ber ſchwebiſchen Ha .. B. St.) Die tr 100 — ~ Binspapiere: 1 tl, Stonverj.- 
ſchwebiſche Handelsflotte umfaßte Ende des erjten Kalbjahres 1925 nleihe p Aare Naranleihe 1919 2, . 
usgeſamt 1143 Dampff von 999086 tid⸗Tonnen, 220 | babnanleihe 86, (Proc ſtaatl. „Anleihe 48.50, 
Motorfchiffe von insgeſamt 251 023 Brutto⸗Tonnen und 1252 fandwirtſ faija Anleihe bis 1914 17,60, Bprog. War 
egelſchiffe von insgeſamt 118 684 Brutto- Tonnen. Von ben leihe bis 1014 10.18, BE auer er nt ai 191 
Segel a en waren 808 don insgeſamt 51 870 Brutto-Tonnen mit — Bantwerte: Pan 1 ontowy rſchau 4. 
en nee man e Es Berz en 800. 4 T 
Von den Märkten. werte: (oplamice 157, W. c 8. Gukru 190, L 
Holz. Poſen, 91. verkaufs durch R 1.88, Polska 0.28, Bracia Nobel 1,80, Ceglelsfi 


Achtung! Pelzwaren! 


—ů3—sL—‚; 


Handel. 


Zur Verbeſſerung der polniſchen Handelsbilanz find in 
einer Konferenz, die vor einigen Tagen im Warſchauer Landwirt⸗ 
chaftsminiſterium mit Vertretern landwirtſchaftlicher Organiſa⸗ 
zonen, der Landwirtſchaftskammer, ſowie auch von intereſſterten 

udelskreiſen ftattfand (laut „Monitor Polski“ folgende Maß⸗ 
nahmen ins Auge gefaßt worden: Die Bentralifierung des Gr- 
borthandels mit landwirkſchaftlichen Produkten zu 
Gebern, die Tarife für den Ausfuhrtransport von Getreide und 
„ en, Kartoffel 


arg Si Ausweis des 
chen Oberförſterei Oborniki: Brennholz: 
Nac ge 6, Rundholg 4,58, Ha e 8,57, Strauchholg 1. Güte 
‚83, 3. Güte 0,70, Birkenſcheite 6,07 pro Meter. Ausweis des 
Holgverkaufs durch Lizitatton in der Oberförſterei Promno: Brenn- 
Jer : Fichtenſcheite 5,46, Rundholg 466, Strauchholz 2. Güte 1,23, 


„Güte 0,56 z} pro Meter. 
t Warſchau, Bl. Kane Für 1 Meter franko Waggon Ver⸗ 
Weſtation: Fichten⸗Tiſchlerbretter 38—40, unbeſchnittene Tiſchler⸗ 


Te — — — er er 


Ligitation in der ſtaatli 


Pelzmäntel, Pelzjacken und Felle 


aller Art kauft man am billigsten bei 
J. Dawid, Poznan, ul. Wroelawska 80. 
Grosse Auswahl! Niedrige Preise! 


enko 


a teen 
Drain 
4 bis 16 cm Durchmeſſer, hat abzugeben 


Otto Kropf, Yampiziegelei, 


breiter 1. Güte 70-75, 2. Güte 50—55, Eicdhen-Tifchlerbreiter 75, 
Fichtenfantholg 45 zł, Fichtenplanken 9 engl. Pfund, franko Wag⸗ 
on Danzig. 3 10—11 zł}. Tendenz fallend wegen des 
leinen ausländiſchen Bedarfs. 

Leder und Häute. Warſchau, 31. Auguft. Die Nachfrage 
nach Rohleder iſt mit dem Fallen der Preiſe geringer geworden. 
Die niedrigen Preiſe ſind durch den Sturz des Dollar her eigefübr! 
worden. porteure kaufen zurzeit keinerlei Kalbsleder, da die 
Grenze nach Deutſchland geſchloſſen iſt, wo für Leder eine ſehr 
ſtarke Tendenz herrſcht. Notierungen für 1 Kg. friſches Gewicht 
lolo Schlachthof: Rindleder 1,75, Kalbsleder 1. Sorte 2,10, 2. Sorte 
2,05, Pferdeleder 16 21 pro Stück. 

Prödukten. Danzig, 1. September. Auf dem europäiſchen 
Markt iſt die Situation für Getreide ſehr ſchwach. Die Preiſe 
jind ſtändig im Sinken begriffen. Hi dem Produktenmarkt wurde 
notiert: Roggen 19,50, prima Braugerſte 2626,50. mittlere 23—24, 
Futtergerſte 21, Hafer 19—20, prima Weizen 2727,50, mittl. 
25—26, Raps 45—46, Leinſamen 45—50, Viktorigaerbſen 85—40, 
alles franko er R 

Lodz, 1. € 4 Tendenz für Getreide und Mehl an⸗ 
h Für Roggen herrſchte größere Nachfrage. Notiert wurde 
ür 100 Kg. Lodz: Roggen 19—20, Weizen 80, gewöhnl. Gerſte 20, 
get 22, Roggenkleie 13, Kaliſcher Weizenmehl J. Sorte für 100 Kg. 

„Roggenluxusmehl 37,50, 50 proz. 86, 60proz. 35, „00“ 25, Griess 
mehl 80, Provinzmehl für 82 Kg.: Weizenmehl 1. Sorte 89—40, 
ee 28, 50 proz. 26, 60proz. 24, Griesmehl 80, ot⸗ 
mehl 19, Poſener und Pommereller Weizenmehl 1. Sorte für 100 
Kg. 48, N 85. 

Vieh und Fleiſch. Warſchau, 1. September. Am heutigen 
Tage betrug der Auftrieb 1281 Stück Rinder und Schweine. Markt⸗ 
verlauf lebhaft. Auf Grund der wechſelnden Preiſe ſind Ochſen 
und Kälber ſchwächer notiert. Schweinepreiſe ſind fallend. Für 
1 Kg. Lebendgewicht wurde loko Schlachthof notiert: Rinder 1— 0,0, 
Kälber 1,10—1, Schweine 1. Sorte 2,20—2,05, 2. Sorte 2—1 90, 
3. Sorte 1,85—1,75, 4. Sorte 1,70—1,60, 5. Sorte 1,55—1,30. 

Metalle. Warſchau, 1. September. Schmelzmetalle find 
ebenſo wie fremde Valuten ſchwer aufzutreiben, weshalb die In⸗ 
landspreiſe ſtändig ſteigen. Durch Einziehung der Kreditgewährung 
iſt eine Unterbrechung in Transaktionsabſchlüſſen eingetreten. Man 
nimmt an, daß der feſtſtehende Ztotykurs die Anknüpfung von nor⸗ 
malen ie hr wieder herſtellen könne. Notierungen franko 
Waggon Warſchau für 1 Kg.: Meſfingſchmelz (Ornus) 1, Kupfer⸗ 
ſchmelz 1,35, harter Bleiſchmelz 0,70, weicher 0,80, Remelted 0,73 z}. 

Berlin, 1. September. Elektrolhtkupfer für 100 Kg. 188,50, 
Orig.⸗Hüttenrohzink 0,14—0,75, Orig.⸗Hüttenaluminium 98 —99proz. 
in Blocks, Barren, gewalzt und gezogen 2,45—2,50, Reinnickel 98— 
9oproz. 8,40—3,50, Antimon Regulus 1,25—1,27. 


Ausländiſcher Produktenmarkt. 
Chikago, 31. Auguft. (Schlußbörſe.) 
Nr. 3 lofo 164, Sabine 
Dezember 153.50, Mai 187%, 


September 91%, Dezember 82%, Mai 86.25, gelber Mais Nr. 2 


loto 95, weißer Nr. 2 loko 98.76, . Nr. 2 loto 94, Hafer 62—64 
dai 45½, Gerſte: Malting 
en nach England und dem Kontinent unver⸗ 


ür September 37%, Dezember 41.25, 
Ka 64—78. Srat 2 
ändert. 


. 


Konkurſe. 


5.16%, London 25.08%, Pari 
Mailand 19.60, Brüſſe x 
Amſterdam 208.15, Oslo 108. 


138.50, Madrid 53.75, Burareſt 2.58, 


der Wäsche nichts besseres. 
— Hole, H 
Nehmen Sie 


. 


Pleszew (Bahnhof). 


Weizen Redwinter 
r Nr. 2 loko 158.25, September 153%, 
Mixed Nr. 1 loko 157.50, Roggen 
Nr. 2 loko 95, September 88.75, Dezember 95, Mai 100%, Mais 


Zum Einweiche 
Die schmutzlockernde Wirkung 


Henkel’s Wasch- und Bleich-Soda ist geradezu überraschend. 
o, Sie erleichtern sich das Waschen außerordentlicht 


S 
8 RLS s 
+ 6.26 


R w für verzinkte Drahtgefechie i 
mer Maennel, Nowy Tomysl3. 


Surje der Posener Hörſe. 


und Obligationen: 2. September 1. 

6proz. Lifty zbożowe Ziemſtwa Kred. 4.50 4.30 
89% dolar. Lifty Pozn. Ziemſtwa Kred. 1.95 1.95—1.90 
5 % Pozyczka konwerſy naa —.— 0.85 0.34 

Bantattien: 
Kwilecki, Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 3.25 3.25 
Polski Bank Handl., Poznan 1.—IX. —.— 3.00 
Induſtrieaktien: 
Dr. Roman May I.—V. Em... 2.00 —— 
Mlyn Ziemſanskt I.—II. Em. — 1.20 
Bracia Stabrowscy (Zapalki) I. cem. —.— 1.15 


„Unja“ (vorm. Bengti) L—II. Em. 
Wytwornia Chemiczna L.—VL Em. —.— 
Tendenz: ſchwach. 


E Berliner Börſe vom 1. September. Helſingfors 10.562 bis 
10.602, Wien 59.16—59.30, Prag 12.43—12.47, Budapeſt 5.895 bis 
5.915, Sofia 8.03—8.04, Amſterdam 169.04—169.46, Oslo 87.39 bis 
87.61, Kopenhagen 104.32— 104.58, Stockholm 112.51--112.79, 
London 20.361 20.411, Buenos Aires 1.686 1.672, Neuyork 4.195 
bis 4.205, Belgien 18.905—18.945, Mailand 15.95—15.99, Paris 
19.72—19.76, Zürich 81.20—81.40, Madrid 59.63—60.07, Danzig 
80.76—80.96, Japan 1.895—1.699, Rio de Janeiro 0.541 —9.548, 
Belgrad 7.495.—7.515, Liſſabon 20.925.— 20.978, Riga 80.60 —81.00, 
Athen 6.906.832. 

E Danziger Börje vom 1. September. (Amtlich.) London 
Scheck 25.19, Paris 24.89-24.46, Holland 200.01 209.54, Verlin 
128.520 —128.880. 7 

== 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 2. Septem- 
ber — 3.7883 21. (M. P. Nr. 201 vom 1. 9. 25.) 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 2. September 1925. * 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen fih für 100 Kilo bei ſofortig 
Waggon⸗Lieferung lolo Verladeſtation in Zloty.) 
23.50 — 24.50 2 . 19.00 —21.00 
16.20—17.20 |; 


4.50 
0.28 0.26 


F 

Roggen (neu 

ange (65 % 

Güde). . - 39.00 —42.00 

Rege, ehl I. Sorte Rüdſen 41.00 

( l. (86 0 23.75 26.75 0 lofe . . 1.80— 2500 

No 3 gepreßt. 2 

Sache 23.7527. 75 2 10 8 

Braugerſte prima . 22.50 — 23.00 | Heu, gepreßt 7.20—8.80 

Tendenz: ſchwach. Nachfragemangel. 
Å — — 

Städtiſcher Viehmarkt vom 2. September 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 492 Rinder, 1928 Schweine, 323 

Kälber, 745 Schafe, zuſammen 3414 Tiere. EN 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 4 
bis 7 Jahren 92—94, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 80, ae nährte junge, gut genährte ältere 

.— Bullen: voll rige jüngere 90, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 72. — Färſen und Kühe: 
eich höchftem Schach gewicht bie 
ausgemäſtete Kühe und weniger gute 

Färſen 66, 


130, mitielmäßi gemäſtete 
r ge te Kälber 
uger 96—98, 


Schweine: vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogramm Lebend. 
„ enen 


ewicht 168, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kilo 
756, ate Din von mehr als 80 Kilogramm 1 140, 
uen und e ; 180—160. 
Marftverlanf: ruhig, Schweine und Schafe bis au Ende 
notiert, nicht aufgeräumt. 


— — Ve 
alle Börjen und Märkte wird von ber Mebaltion Teineriei 
oder Haftpflicht übernommen. 


— 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 


Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtzmeger; 

anden de Wirtſchaft: Guido Baeh BR den unpolitiſ n 

m. die 3 r au Bild“: 4 . Styra; 

d eigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 

Lage ir. Druck: en 5 Sp. Akce., RR: 
in Pogana 


Neu-Beſtellungen 


für September 


auf das Poſener Tageblatt (verbunden mit 
i Pofener Bar) 
werden noch jortwährend ME 
von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen 
und in der Hauptgeſchäftsſtelle 
Poman, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr. 
angenommen. RM 
Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 


zu tragen. 
Es koſtet dies 15 Groſchen Portogebühr. 


p Wieder eingetroffen! 


„Ich ſuche die Wahrheit“ 

von Wilhelm, Kronprinz, 

geb. Preis 12,75 gl. 

Mary Hahn, großes illuſtr. N 


Kochbuch, 


enthaltend 2260 Originale 
Rezepte mit 400 praktiſchen 
Abbildungen. Neueſte 27. 
Auflage, eleg. geb. Preis 
20 Z.. 40 Gr. | 

Haſſelbe. Kleinere Aus 
gabe, geb., 10,20 Zt. 

Bei direkter Zuſendung m. 
Portozuſchlag. | 

ara Dani der 

Sp. 


Drukarnia Coneorild s, 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


des atf- 


Die beste Bezugsquelle 


Preisliste gratis. 


* 


/ 


+ Pofener Tageblatt. +- 


ZAPROSZENIE. 


| P. P. Ziemian — większych plantatorów ziemniaków, pragnących zabezpieczyć sobie zbyt tego produktu z zapewnieniem uzyskania 7 
|} możliwie nájwyższej ceny przez permanentną dostawę dla fabryk Tow. Akc. „Lubań“ w Luboniu pod Poznaniem, Toruniu i Stawie, pow. 
i wrzesiński, zapraszam niniejszem na posiedzenie, które odbędzie sie w poniedziałek, dnia 7 b. m., o godz. 12-tej w południe, w gmachu § 
j Wielkopolskiej Izby Rolniczej w Poznaniu, ul. Mickiewicza 33, celem obradowania nad ta kwestją. ; 


SZULCZEWSKI 


Prezydent Wielkopolskiej Izby Rolniczej. 


2 Häuſer 


Im Intern. Automokilrennen am 30. August d. Js. 5 1 eintanfgen, eik age 
andwirtſchaft. 


erlangten die FIAT- Automobile wie stets Wiichael Doba, 


Gladbeck in Weſtfalen. 
Herbertſtr. 37. 


l. und Il. Preise 


und bewiesen hiermit erneut, dass sie die bestgeeignetsten Wagen für Polen sind. Ausserdem erlangte der 
Fiat- Wagen beim Russischen Automobilrennen Leningrad Moskau unter den denkbar schwierigsten Wegeverhält- 
nissen und stärkster Konkurrenz der ganzen Welt den 


ba m 

2750 

Ri 

5 1 * 
g 


In einigen Wochen erfolgt die Lieferung des 4/20 PS. Fiat-Wagens, welcher infolge seiner ganz her- 


Feldbahnmaterial, 
Lagermetalle, Zinn, Blei, 
Schrauben, Nieten, 


vorragenden Leistungen und Vorteile inbetreff Konstruktion, Betriebskosten etc. in der gesamten Automobilwelt 


P als Favorit angesehen wird. i Werren ige, 
2 * eu e 
$ pur Neueste Typen sofort lieferbar. 5 


SNZESKIAUTO tov. xe, Poznań, ul. Skarbowa 20. N... 
3417-4121. rtan Pr 


Przewodnik, Poznań 


áw. Marcin 3 


une a 88 


z Moos Nachf. 
POZNAN, sw. Wojciech I (St. Adalbertstr.)- 
TD Tuensportmeme: "fon" 88688 


Hannoverſcher 


Kurier 


Die führende Zeitung Nord 


76. Jahrgang. 


Eigene Auslandsve 
Grosser Wirtschaftsdienst 


Das alte und bewährte Anzeldenblätt! 


Probenummer kostenlos. 


Holzkohle, 


gebrannt aus friſchem Kiefernholz, verlauft en gros u. on detail 


Fa Drzewo Grodzisk T. Z 0. p. 


Porażyn, pow. Grodzisk. 


aaa 4 Mewes. Nast. poznsA MM Moioranhängegeräie „Sack“ | 
ir Napor neh iii I ji er Systeme 
| m Her ii | J Anbängeplug „Pinscher“, 
| IM Mi ji tie nan verwendbar 
x | „ Zweischartiefpflug 
„ Dreischartiefpflu 
vorort ab Lager Danzig lieferbar. 
Sämtliche Ersatzteile auf Lager. 


für Traktoren 
insbesondere für „Fordson“ 
TE als Einscharpflug m. Untergrundioekerer ; 
„ Vierschar = Schälpflug 
Witt & Svendsen, d. m. v. l. 
Danzig. 


Spezialgeschäft für Möbeltransporte 


Uebernahme kompletter Umzüge mittels Werke: 

Möbelwagen von und nach allen Orten des Narr Sanska: 1876. 

In- u. Auslandes ee = Eaa i 
Packergestellung — 


Internationale Spedition, | ZET — 


Für Verzollungen staatl. konzessioniert. 
An- und Abfuhr von Waggonladungen. 


Auskünfte, Offerten, evtl. Vertreterbesuch bereitwilligst und kostenlos. 


ben bon Bay hinterlaſſenen Den 
Saatgut wirtschaft Lekow 44 Geiten Tent, 182 Bilbereen, 4 Format, 11,90 
in Kotowieoko, — deen 
pow. Pie szew Drukarnia Concordia Akcı 
hat folgendes Saatgut abzugeben: Poznan, ul. Zwiersyniecka 6. 


Original y. Lchous Pike Namler e. dampipflng, 


Winterroggen 

Original Cimbals Großherzog v. Sachsen- Wolzen 

Original Uimbals Fürst Hatzfeld-Weizen 93 mit allem Fe ik niet. Are 
Cimbals Großherzog Y. Sachsen-Weizen Il. Abena! 


Bestellungen und Anfragen nimmt auch die Posener Saatbaugeselt- 
schaft, Poznan, Wjazdowa 3, entgegen. Telephon 27.90. 


Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ausſchneiden! 


„Dee Anzeigen 
Herbst- U. Winter-Saison 


veröffentlicht am zweckmäßigsten in der am 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1925 


—— ——ͤ ͤ ͤ¶Wà—4¹àü—y) —E— — aa aaa 


Wieder eingetroffen. O 


Petsch Schecktecht Wohnhaus nit arten erte 


. Offerte m ber Ein eu 
für die e men 3 


Name „betenden abzuholen 


; Preis meisten in der Wojewodschaft in Stadt und 
RI und freier Wohnung in 
Wohnort „52% „„ „„ „„ „ „ „ „ 0 „ „ „ „6 „ ede mit — Be Poznan nahe | — Land abonnierten deutschen Zeitung, 5 | 
Poſtanſtalt 8 der Bahnſtation zu kaufen] Cutaway m. geſtr. Hoje 3 93 
„„ ... Berjand buaneg 5 geſucht. Volle Barzahlung fur. Weſte, für mitte ſtarke Posener T age blatt | 5 
VEA j k f di nicht par tn A Offerten Sie, faft neu, pretsw. zu y 
Er ER ALN ... RESET 1 ania eorüla Ale mit Preisangabe unter 82745 N 


K en 11a, 


Poznan. Zwierzyniecka 6. Jan die Geſchäftsſt. d. Blattes. Eng, 5, 


++ »ofener Tageblatt. . 


die Konferenz der Juriſten. 


Iwangloſe Ausſprache. 


Die erſte Beſprechung der Juriſten fand heuie nach⸗ 
mittag zwiſchen 3 und 6 Uhr in Sir Cecils Hurfts Zimmer im Aus⸗ 
wärtigen Amt ſtatt. Anweſend waren Hurſt, Fromageot, 
Dr. Gaus, Rollin und ein Mitglied der itatieniſchen 
Bo tſchaft in Vertretung des erit morgen eintreffenden italieniſchen 
Delegierten Gilotti. Die Beſprechung verlief in völlig unformeller 
Weiſe, und zwar ohne Zuhilfenahme von Dolmetſchern. denn die 
Delegierten bedienen ſich teils threr eigenen Sprache, teils gehen ſie 
zu der Sprache ihres Partners über. wobei fie ſich gegenſeitig in 
ſchwierigen Fällen Ueberſetzungsdienſte leiſten, was dadurch ermöglicht 
wird, daß Dr. Gaus die franzöſiſche und Fromageot 
die deutſche Sprache beherrſcht. Dementſprechend iſt der 
ganze Ton der Unterhaltung äußerſt zwanglos. Dies wird auch da⸗ 
durch begründet, daß die Unterhaltungen rein infor matoriſchen 
Charakter haben und nicht einmal die Form von Ber 

andlungen annehmen in dem Sinne. daß man fih um 


eine Annäherung der beiderſeitigen Anſichten bemühte. Noch viel 
weniger find die Delegierten in der Lage. ihre Regierungen 
zu binden, deren Leiter in fait allen Konferenzländern von 


ihren Hauptſtädten abweſend ſind, wie Chamberlain un 
tiand in Genf und Dr. Luther und Streſemann, die 
auf Urlaub weilen. Was in London geſchieht. iſt eine gegenſeitige 
Unterhaltung über die Anſichten der Regierungen, wobei Fragen 
geſtellt und beantwortet werden und natürlich hier 
und da Kritik geübt wird, was in Form einer Cauſerie vor ſich 
geht. Hierbei ift es die Aufgabe jedes Delegierten, möglichſt uma 
faſſende Informationen von der Gegenſeite zu 
erhalten, um dieſe feiner Regierung zu unterbreiten, die dann 
eri ihrerſeits Folgerungen hieraus zu ziehen hat. Den Kernpunkt 
der Unterhaltung bildet der Weſtpakt, doch ift es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß bei Behandlung der weillichen ur ppe A A 
auch die öſtlichen Schiedsgerichtsverträge geſtreift 
werden. Selbſt bei dem unverbindlichen Charakter der een 
ijt der Frageſtellung natürlich kein Ziel geſetzt. Von 
gut unterrichteter Seite wird die Dauer der Beſprechungen auf drei 
bis vier Tage geſchätzt. 


Vor Eröffnung der Tagung. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Briand und der 
Außenminiſter Chamberlain ſind in Genf eingetroffen. 
Am 3. September wird ihnen der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Bainlevs und der belgiſche Außenminiſter Vandervelde 
ſolgen. Morgen beginnt die neue oe des Völkerbunds⸗ 


liſche 


rates und am kommenden Montag die Vollverſammlung der Na⸗ 
tionen. Eine Tagung iſt es, der man viel größere Anteil⸗ 
nahme entgegen bringt, wie allen anderen Tagungen des Wilſon⸗ 
ſchen Völkerapparates bisher. Genf ift überfüllt wie noch nie. 
Es wimmelt von Delegierten und Journaliſten. Viel bemerkt werden 
auch zahlreiche amerikaniſche Vertreter und Beobachter, von 
denen einige als direkte Berichterſtatter Coolidges fungieren werden. 
Es iſt eine Rekordtagung in jeder Hinſicht. ; 


Gewaltige Spannung. 


Das Völkerbundpalais brauſt und zittert in großer Erregung 
und Erwartung ſchon am heutigen Begrüßungs'age. Im Grunde 
ſt dieſe Erregung unverſtändlich, wenn man die Tagesordnung 
der Seſſion betrachtet. Die Moſſulfrage, die gewiß wichtig für 

ngland und die Weltpolitik ift, fie wird dieje Spannung nicht ver: 
Urſachen. Dieſe Frage wird vor allen Dingen ſchon in den nächſten 

agen erledigt. Ebenſoweni kann der Sachverſtändigenbericht über 

ſterreichs Zukunft es ſein. Solche „nationalen Exiſtenzfragen “ 
gehören ja in Genf zu den Dingen, die man mit großer Gelaſſenheit 
behandelt und die man mit Routine den Kommiſſionen zuweiſt. Aber 
auch die Danziger Frage — die nun geregelt werden ſoll. 
nicht der Anlaß zu dieſer Spannung ſein — ſo ſchmerzlich das auch 
für Danzig fein mag. i 

Die Vollverſammlung wird außer einer Programmrede Pain» 
levés vielleicht ein wenig Theatergeſchafte bringen, in denen man 
en „gelungenen Weltfrieden“ feſtſtellt und damit eigentlich nur das 
Gegenteil ſeſtſtellen kann. Das Genfer Protokoll die Angriffs theorie 
und fo wetter. Gegen Englands Willen wird dies diskutiert 
Derden, Aber ſelbſt diefe Demonſtration hätte ſicherlich feine 
50 Journaliſten herbeigelockt. Was wird alſo diesmal erwartet? 


Wird Deutſchland kommen? 


Hier ſcheint der Kernpunkt aller Spannung zu liegen. Es iſt 
die Deutſche Frage, die der Löſung harrt. In den Korri- 
doren und in den Parks, im Palais des Völkerbundes und ſeinen 
Wandelhallen, in den Hotelveſtibülen und Restaurants, wo immer 
nur Journaliſten und Delegierte zuſammenſitzen, wird über 
Deutſchland diskutiert. Es gibt nur ein einziges 
Geſprächsthe ma: Deutſchland und die Deutſchen! 
In einer Zeit, va man in Polen, beſonders in der nationaliſtiſchen 
Preſſe wieder gegen alles Deutſche hetzt. überall erſchallt die 
gise: Waren Ste jetzt in Deutſchland? Wie fieht es dort aus? 
* wirtſchaftliche Lage? Die innerpolitiſche Lage? Die nationale 
ewegung? 1 

Alles das wird behandelt, um zuletzt doch wieder mit einer 
Frage zu enden: Wird Deutſchland kommen? Im Beſti⸗ 
ül des Palais hängt u. a. eine Karte, auf der man Staaten ver- 
zeichnet hat, die „noch“ nicht Mitglied des Bölkerbundes find. Die 
urze Liſte füngt mit Afghaniſtan an und hört mit Amerika 
auf. Genau in der Mitte ſteht Deutſchland. Wird man es 
nun endlich von dieſer Liſte ſtreichen und als Nr. 56 auf die Mit⸗ 
gliederliſte des Völkerbundes ſetzen können? 


Niemand erwartet hier, daß Deutſchland noch zu dieſer Tatung 
as Anfnahmegeſuch ſtellt. Aber alle Welt gibt zu, daß 
der einzig intereſſante Punkt dieſer Tagung die 
See des Sicherheitspaktes ſein wird. „Offiziell“ 
* der Sicherheitspakt hier noch gar nicht beſprochen werden. 
Er ſteht auf keinem Programm. Es werben „nur“ Briand und 

ainlevs ihre letzte Einigung von London, die dort jetzt von den 
deriſten diskutiert wird, ihrem belgiſchen Kollegen Vander ⸗ 
delde zur Kenntnis bringen. Es wird natürlich jede Phaſe der 
vondoner Juriſtenberatung den Miniſtern hierher gemeldet und 
on ihnen durchgeſprochen werden, wie überhaupt denn auch das 
einzige politiſche Thema der unaufhörlichen „privaten“ Beſprechun⸗ 


den der Delegationsführer der Sicherheitspakt und die deutſche 


Wies ſein werden. Das politiſche Schwergewicht dieſer Tagung 
bird diesmal nicht in dem offiziellen Rat und den Plenarſitzungen 
legen, ſondern in den Dis kuſſionen hinter den 
iſſen. So inoffiziell das ift, fo wird es hier doch ſchon offiziell 
zugegeben und angekündigt. 


Konferenz der Kleinen Entente in Genf. 


Belgrad, 2. September. (R.) Wie die Blätter melden, wird 
vor Beginn der Beratungen des Völkerbundes in Genf bort auch 
eine Konferenz der Außenminiſter der Kleinen Entente ſtattfinden, 
in der die Richtlinien eines gemeinſamen Vorgehens dieſer Staaten 
eſprochen werden folen. 


reffen will. 
—— — 


wird] wirken wird.“ 


Ru- s 


Yufenminifter Nin tſchitſch it WM 
geſtern nach Genf abgereiſt, wo er mit Dr. Beneſch zuſammen⸗ 


Nunmehr ift auch der Name des italieniſchen VBerireier® für die 
Londoner juriſtiſche Konferenz bekanntgegeben: Appellhofgerichtsrat 
Pilotti, bisher italleniſcher Vertreter im Rechtsausſchuß der 
Botſchafterkonferenz, welcher übrigens auch im Vorjahre an den 
Londoner Vorberatungen zur Vorbereitung des Dawesprojektes leb⸗ 
haft teilgenommen hat. Wie amtlich betont wird, iſt noch nicht tar- 
geſtellt, ob der italieniſche Delegierte eine hervorragende Rolle ſpielen 
wird, da der Palazzo Chigi bis zur letzten Stunde gezögert hat. einen 
Delegierten zu entſenden. Die italieniſche Regierungspreſſe erklärt, 
daß es wichtig fet, daß Italien daran teilnehme, da man hierdurch 
wichtige politiſche Elemente kennen lerne, die doch notwendig ſind, um 
Italiens Entſcheidung zu erleichtern. 


Englands Anſchauung. 


Rotterdam, 2. September. (Privaltehegr.) Dem „Times“ 
Redakteur hat Chamberlain am Dienstag in einer Unterredung 
erklärt, die engliſchen Konſervativen feien gegen eine Garan- 
tierung des territorialen Beſitzſtandes, weil damit ein Präjudigfall 
für England geſchaffen würde. Für England käme lediglich eine 
Sicherung vor einem überraſchenden Angriff 
zur Erörterung. Der „Morningpoſt“ zufolge hat Amerika abge- 
lehnt, einen Beobachter zur Juriſtenkonferenz zu ernennen. 


Deutſchlands Verſöhnlichkeit. } 

Rotterdam, 2. September. (Privattelegr.) Dem „Times“⸗ 
melden: Von der erſten Zuſammenkunft der vier Sachverſtändigen 
am Montag nachmittag ift zu jagen, daß fie in konzilianten 
Formen verlaufen iſt. Der deutſche Miniſterialdirektor Dr. 
Gauß erklürte im Namen ſeiner Regierung, daß ſie die ernſtliche 
Abſicht habe, alle juriſtiſchen Sehwierigkeiten in Mejer Vorbe⸗ 
ſprechung ſo zu klären, daß die kommende perſönliche Ausſprache 
der Miniſter bereits zum Abſchluß des Vortrages 
tommen könne. 


Deutſches Reich. 
Leiſtungen Deutſchlands. 


Genf, 2. September. (Privattelegr.) Der „Matin“ meldet: 
Nach einer Anzeige des Generalagenten Gilbert Parker hat die deutſche 
Reichsregierung die für Auguſt fällig geweſenen Daweszahlungen 
bereits am 22. Auguſt zu Händen des Generalagenten geleiſtet. 


Der Mord Roſen in Breslau. 


Breslau, 1. September. In der Mordaffäre Roſen hat das 
Landgericht Breslau am Sonnabend die Vorunterſuchung wegen 
gemeinſchaftlichen ene die Haushälterin Neumann, 
die Ehefrau und den Ehemann Standke eröffnet. 


Die Leipziger Meſſe. 

In Vertretung des Reichskanzlers richtete der Reichsmehr⸗ 
miniſter Dr. Geßler anläßlich der Eröffnung der Leipziger Meſſe 
an das Meſſeamt Leipzig folgendes Begrüßungsſchreiben: 

„Der Leipziger Herbſtmeſſe wünſche ich den beſten Erfolg. 
Ich verfolge ihren Verlauf diesmal im Hinblick auf den zur Ge⸗ 
fundung unſerer Wirtſchaft unbedingt notwendigen Preisabbau 
mit beſonderem Intereſſe. Iſt doch der Käufer gegen übermäßige 
Preisforderung am beſten da geſchützt, wo die Preisentwicklung 
bez im Zeichen des geſunden Wettbewerbes vollzieht. Dreſe Bor- 
be ingung ijt in beſonderem Maße auf der Leipziger Meſſe ge⸗ 
f größten deutſchen Meſſe bildet ſich 
in weitgehendem Maße der Preis nach dem Geſetz bon Angebot 
und Nachfrage. Es iſt anzunehmen, daß auch bei der diesmaligen 
Herbſtmeſſe die Preisregulierung des freien Marktes ſich aus⸗ 


Karl Kaulen $. 

Eine in der Raiffeiſenbewe ung bekannte Perſönlichkeit, Herr 
Karl Kaulen in Lövenich bei Köln a. Rhein, ift geſtorhen. 
Der Verſtorbene war einer der letzten, die in 1 Mii- 
arbeit mit Raiffeiſen geſtanden hatten. Schon zu feinen Lebzeiten 
war er in den Auffichtsrat der Deutſchen Raiffeiſenbank A.⸗G. cin- 
getreten und gehörte ihm über 40 Jahre an, ſeit 25 ag ne ununter⸗ 
brochen als Worſigender. Bereits anfangs der 80er Jahre war er 
auch Mitglied der Verwaltungsorgane des Generalverbandes der 
deutſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaft geworden. Die deutſche Raiff⸗ 
eifen-Organifation verliert in dem Verſtorbenen, der auch Vor⸗ 
ſitzender des a der Rheiniſchen Preßhefe⸗ und Sprit⸗ 
werke A.⸗G. in Köln war, eine angeſehene und verdiente Perſön⸗ 
lichkeit. 


geben. Dort, auf der älteſten, 


Um die Kölner Zone. 


Rotterdam. 2. September. (Privattelegramm.) Die „Times“ 
melden aus Berlin, daß die deutſche Regierung bei den alliierten Bot- 
ſchaften am 31. Auguſt eine neue Demarche betreffend der M äu- 
g der eriten Rheinzone unternommen hahe. Ueber die 
Ablöſungstrans porte für die Kölner Zone melden die „Times“, daß 
zwei Ablöfungstransporte aus England abgehen, am 2. und am 


16. September. 
Aus anderen Ländern. 


Neue Heberrajchungen. 

Rotterdam, 2. September. (Privattelegramm). „Morningpoſt“ 
meldet aus Peking: Die Sowjetbewegung in China hat von 
Mukden, wo eine Räteregierung ſich ſeit Sonntag gebildet hat, 
auch auf Schanghai und Peking übergegriffen. In beiden 
Städten iſt es zum e der Ausrufung von Sowjets gekommen. 

n Hat wurde der Sowjet nach zwölfſtündiger Dauer aufge⸗ 
e doch ſcheinen neue Ueberraſchungen bevorzuſtehen. 
Die Juriſtenkonferenz. 

Rotterdam, 2. September. (Privattelegramm.) Die Londoner 

ngboft” erfährt zur Londoner Juriſtenkonſerenz, daß die Ber- 


nis erklärt. 
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In den Hauptrollen: 
Liana Haid und Alions Frydland 


Vorverkauf von 12—2 


Die Arbeitsloſigkeit in Eugland. 

Aus einem vom britiſchen Arbeſtsminiſterium veröffentlichten 
Bericht ift zu erſehen, daß die Arbeitsloſigleit in England beforgnis: 
erregend ift. Am 4. Auguſt d. J. waren als Arbeitſuchende be: den 
Nachweiſen eingetragen 1260400 Perſonen, das heißt, daß die Zahl 
der Arbeitsloſen in der vergangenen Woche um nicht weniger als 
62 769 gewachſen iſt. In Wirilichkeit aber iſt die Arbeitsloſigkeit viel 
ſchlimmer. da die Regierung in letzter Zeit die Sparkampagne einge⸗ 
zührt hat und dadurch viele Arbeitsloſe ihre Unterſtützungen verloren 
haben, die nicht in den amtlichen Arbeitsnachweiſen verzeſchnet find: 

Rufſenkrawalle in Nizza. 

Wie der „Matin“ aus Nizza unter dem obigen Titel meldet, fit 
e8 Sonntag in einem Theater, in dem eine Verſammlung von 
Monarchiſten und Bolſchewiſten ſtattſand, zu Zuſammenſtößen gekommen, 
ſo daß die dortige Polizei einſchreiten mußte und ungefähr 15 Ver⸗ 
haftungen vornahm. 

Keine Eiſenbahnwagen mit Gasbeleuchtung 

in Italien zugelaſſen. 
Nom, 2. September. Ein Dekret ves Verkehrsminiſters beſtimmt, 
daß vom 1. Januar 1926 ab Eiſendahnwagen mit Gasbeleuchrung 
nicht mehr auf den italienifchen Eiſenbahnen zugelaſſen werden. 


Auch Amerika iſt bereit. 

Rotterdam, 2. September. (Pribattelegramm.) Die „Times“ 
melden aus n Nunmehr iſt auch das amerikaniſche 
Philippinengeſchwader vor Kanton eingetroffen. Die insgeſamt 42 
Schiſſe ftarken drei Kriegsflotten von Großbritannien. Japan und 
Nordamerika kreuzen vor Kanton. das von der Secſeite her blockiert 
iſt. Auch in Schanghai iſt es zu einem bolſchewiſtiſchen Aufſtand 
gekommen, der viele Tote und Verwundete gefordert hat. 

Japans Maßnahmen. 

Genf, 1. September. Dem Pariſer „Journal“ zuſolge gibt die 
dortige japaniſche Botſchaſt bekannt. daß 2000 Japaner in Kanton 
eingeſchloſſen ſind. Zu ihrer Rettung habe die japaniſche Regierung 
alle Maßnahmen milttärifcher und maritimer Art eingeleitet. 

Aus Marokko. 

Genf. 1. September. Der Havas bericht über die Lage in 
Marotto vom Sonntag meldet: Der feindliche Gegendruck ver⸗ 
ſchärft ſich. Die bisherigen Gewinne wurden gehalten. In Taza 
haben verräteriſche Einwohner fich für Abd el Krim erklärt, ohne jedoch 
unter der Bevölkerung Anhang zu gewinnen. 

Die Engländer in Kairo. 
HgBärich, 2. September. (Privattelegramm). Die römiſche „Iris 
buna” meldet von großen Unruhen in Kairo, die den ganzen Sonn⸗ 
abend über angehalten haben. Der Korreſpondent des Blattes nennt 
die Lage der Engländer in Kairo bedrohlich. 


Die Lage in Kanton. 
Rotterdam, 1. September. Die „Morningpoit* meldet: In der 
Nacht zum Sountag find Einberufungsbefehle an Offiziere und Hilfs- 
mannſchaften des Atlantiſchen Geſchwaders ergangen. Man ſpricht 


von einer bevorſtehenden Verſtärkung der engliſchen Flottenmacht vor 


Kanton. Funkſprüchen des Flottenkommandanten von Konton zuz 
ſolge ſind in Kanton alle Fremden von den Bolſchewiſten enteignet 
und eingekerkert worden. Das britiſche Ultimatum iſt bisher 
nicht beantwortet worden. 


In Syrien. i 
Rotterdam, 2. September. (Privattelegramm.) Die „Morning⸗ 
poit” meldet über die Lage in Syrien, daß auch aus Beirut Frauen 
und Kinder ſortgeſchafft werden. 


In kurzen Worten. 


Das Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes iſt 
wieder zuſammengetreten, um darüber zu beraten, ob die Aus ⸗ 
und Einfuhrberbote abgeſchafft werden ſollen. 

* 


In Breslau wurde der zwölfte Gewerkſchafts⸗ 

kongreß eröffnet. f 

* ; 
Durch ein Großfeuer in Basrah in England wurde 
, a von nahezu 50000 Pfund Sterling ange⸗ 
richtet. 

* 
Auf dem engliſchen Dampfer „Coneyot“ hat ſich 
eine Keſſelexploſion ereignet, durch die der Dampfer 
buchſtäblich in zwei Teile zerriſſen würde. Drei Mann 
der Beſatzung ſind verſchollen. ` 


Nach einer Meldung aus Bulgarien herrſcht dort 

eit einigen Tagen ſtarke Site In vielen Städten iſt die 
emperatur auf 38 Grad Celſius geſtiegen. An 

mehreren Stellen ſind walb pan hp entſtanden. 


Der Kaiſer von Annam ließ ſeinen Kanzler 
und zwölf ſeiner Würdenträger verhaften, da ſie 
einem Komplott, das gegen ihn und den Thronfolger gerichtet 
ſein ſoll, angehören. 


* 

Der Chef der ruſſiſchen Luftſchiffahrt Paw⸗ 
zo w ijt bei der Rückkehr von einer Sitzung von einem Eiſenbahn⸗ 
zug überfahren worden und fand auf der Stelle den Tod. 

* 


Der belgiſche Metallarbeiterſtreik ift beendet, 
da ſich 67 Prozent der geſamten Arbeiterſchaft für den Schieds⸗ 
vertrag ausſprachen. 


Letzte Meldungen. 


Lohnerhöhungen bei der deutſchen Reichsbahn. 
Wie berichtet wird, ſind die Schlichtungsverhandlungen ſoweit 
gediehen, daß die Reichsbahngeſellſchaft angeordnet habe, die Lohn ⸗ 
maßnahmen zu Gunſten der Arbeiter durchzuführen, ſoweit dies 
die Betriebe finanziell tragen können. 


Die Baltenkonferenz. 


Riga, 1. September. (Pat.) Die lettiſche Regierung hat ſich 
an Eſtland mit der Bitte gewandt, die Konferenz der Außenminiſter 
Finnlands, Eſtlands und Litauens auf Ende November zu ver- 
tagen. Die lettiſche Regierung hat zugleich zu dem Vorſchlag 
Eſtlands bezüglich der Abhaltung einer Konferenz der Delega⸗ 
tionen der Baltenſtaaten in Genf am 5. d. Mts. ihr Einverſtänd⸗ 
Auf dieſer Konferenz fol die Zuſammenarbeit der 
Baltenſtaaten auf der 6. Generalverſammlung des Völkerbundes 
beſyrochen werden. 

Lyantey bei Doumergnes. 

Der Prüſident Doumergues hat geſtern nachmittag den Mar⸗ 
ſchall Lyautey empfangen. 

Vom Marokkokrieg. 

Paris, 2. Seplember. Eine Agenturmeldung aus Rabat pe- 
ſagt: Da die Rifleute Alhucemas in außerorbentlich ſtarken Ver⸗ 
teidigungszuſtand verſetzt haben, ſo daß jeder Landungsverſuch an 


bdieſem Punkte große Schwierigkeiten machen würde, beabſichtigen 


die Spanier, bei Sidrid, 15 Kilometer öſtlich von Alhucemas, zu 


landen, von wo Ajdir leicht zu erreichen ift. 


Unabhüngigkeitserklärung chineſiſcher Provinzen. 


Peking, 2. September. General Wupeifn hat durch einen 


Bi, J Erlaß die ſeiner Autorität unterſtehenden Provinzen für unabe 


hängig erklärt. 
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Grosse Auswahl! Solide Preise! 


Pelzmäntel, Pelzhäte, Colliers, Pelzhesätze, Wollsaehen (Golfes), Modeartikel 


Loko motiven 
ca. 40 PS 600 mm Spur 
ca. 30% „ 


ca. 80 „ 750 * 75 
äusserst preiswert verkänflieh. 
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Gesucht p — bald verheirateter 
Brennereiverwalter. 
chöne Wohnung vorhanden. Angebote mit Lebenslauf, 
ugnisabſchriften und Gehaltsforderung unter 8267 a. d. 
Sen äftsſtelle d. Bl. erbeten. 
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unverheirateten Diener. 
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auf a ere Goſtkowo. 


Er war uns ein gerechter Herr. 
Wir werden ſeiner allezeit in Dankbarkeit gedenken und ihn 
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— a. d. 2 2. Gch a. d. BL. erb: b. 5. aE 
uche Stellung als e 


eee, e, Beamter. 
TA TETEN AQ. TEPPICHZENTRALE ILAA Ma) Fliſeuſe 
neee Bearbenet von der Heſebuch⸗ $ rt all WOZNA 12 JE i F. Beitr. D Pra Giria [ps fust 22 nn 


Jeldbahuſchlenen E 
Dee 
| Muldentipper de., 


zu Tanfen geſucht. 


Heft. Angebote unter, Me. 374 an die Ge⸗ 
|- ſchaſtsſtelle dieſes Blahes erbeten. 


Duchowna. 


erhalten mitan Sie pon omen i 
Pine 


En Su. 


Is e verh., 

roren 9 En 1 Of . 8290 an Kaufmann eltern und, Ge. 
— Rittergut Be a 
Chemiſche Fabrik ; zu kaufen g . Sprache in Wort und Schriſt vollſtändig mächtig. ehem. 
56 = ' ca. 600 Morgen it Preis un 1 8206 an die] Zuckerfabrikbeamte m. prima Referenzen, ſucht v. jederzeit 

$t. Michalowski, Sr Concordia Se ka in beſter ern im Reg.-Bez. Breslau Min Sather des Blaites ' anderweitige Stellung. 
Poznań, Wroniecka t p ah, ul Sende ; m verkaufen ER 2 Gefl. Angebote unter Nr. 8279 an die Geſchſt. d. Blattes. 
Tier. Reg — i — Dauer 6 Stunden. — |“ 2 


Zuverläſſiger, erfahrener 
Hausverwalter 


übernimmt noch 8 in Berlin. 
Nähere Auskunft erteilt 1 


Morgen ers und Rüb , Einzige wirksame 5 
Horgen Hafer⸗ und e Reit ie aAklcus, Kammet 
en, 


eiche und u — eh an der Poznań, ul. 5 
leb. u. . 3 elek. Licht, ar 
Rechtsanwalt aeth Cohn 


hönes Herren —— Park, ge⸗ x ; 
wollen ſich wenden an den Beauftragten 9 * 
me 5 Poznań, ul. Zamkowa 3. 4—6 Uhr nachm. 


. re A Hypothekenverh. L Reflektanten 
l „ Winzi 
5. Tſchache Nachf., Winzig Zei pul mh. = ER Birhihaflsbenmier, 


in 3 — 

ag Ta Pa m ephon jo- um 1. 10. 25 en de Stellu 
gie fort au ee ee beie Lanbesiprady en in 2 Bat and daft e mg 

—_ "acc: una ae Burn Pr. 8230. m De deisana. 55 — 

. . firebfamer, ide Wictihaftsbeamter, 

Snierhaltener Schrotgang, 25 DEE | Botanai2i(Gatieheleh-Betir) 5 a Yergnife und de enge 

kaufen geſucht. Mit Preisangabe an it oder ohne zum 1. 10. 25 Stellung als 


E Schlaf- 
Speise- 
Herren-Eimmer 
= Klub-Garnituren 


in Leder und Gobelin. 


2 Zimmer m hn 

Möbel zu pr gef. Meldung 5 e 

1 ä nn — — — S en t a 8284 an 

Ende 20 er Jahre, jelbftändig T e 

juht Berteauensitellung n als Berwalter 

| dune = 5 3 | on io Beam SCH: Feen unter 79 3 7 an die G 
j iekary 22/2 

ae A Telephon 25-44 Ve f 44. 2 


2 die Gesch Gesch fehle bete Brain, 
auf Wirtſcha Morgen. Erſtklaſſige Referenzen. 
Tüchtige Stütze, 
e 


5 99 8 5 PT em Landwirt, ma 
/ Riosen-Auswahl J l nay Linke Be anne : 
| colide Ausführung P on ú { Sami ie e cht, jedoch nicht Bedingung. Antrit 
firm im Haushalt, g Stelung zum 1. 10. 25. 


Zeugniſſe vorhanden. Offerten unter 8285 an die 
Geſchaftsſtelle dieſes Blattes. f 


